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    Über das Buch:


    


    Ein Jäger muss nehmen, was er vor die Flinte bekommt. Und wenn kein Schaf zur Hand ist, so knöpft er sich sein Faustloch vor! Aber auch sonst lässt er keine Gelegenheit aus, seinen Begierden freien Lauf zu lassen!


    


    Diese Sammlung ist ein Musterbeispiel grenzenloser Tierliebe. Erstmalig alle Theaterstücke in einem Band vereinigt!


    


    

  


  
    Der Drecksack


    Personen:


    


    Drecksack


    Hirte


    Schafe


    Flotte Uschi


    Pfarrer


    Kanzel


    Maren


    Ehepaar Naumann


    Dorfdepp


    Penner


    Arbeitskollege des Drecksacks


    Auktionator


    Feministin 1 und 2


    Reporter


    Junge aus Somalia


    Bürgermeister


    Bock


    


    

  


  
    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Eine Wiese, darauf eine Herde Schafe und der Hirte. Auftritt Drecksack.


    


    Drecksack (zum Publikum): Ich vögele nicht mit


    Kindern.


    (zum Hirten gewendet): Ich vögle mit Tieren.


    Hirte: Ach ihr seid´s, Meister Drecksack.


    Drecksack: Sagt, Schäfer, vermietet ihr euer Vieh für sexuelle Dienste?


    Hirte: Man lebt heutzutage nicht vom Schafe hüten allein. Durch die Prostitution meiner Tiere kommt wenigstens mein Zweitwagen über die Runden.


    Er lächelt.


    Mein Freund, euer Weg soll nicht umsonst gewesen sein. Für 50 Taler ist die Herde eine Stunde lang euer.


    Drecksack: So will ich mich denn ans Werk machen.


    Der Drecksack bürstelt die Schafe nacheinander durch.


    Drecksack: Besten Dank, Schäfer. Hier sind eure 50 Taler.


    Abgang Drecksack.


    Hirte: Na, habt ihr jetzt genug für heute?


    Schafe: Määä!


    Hirte: Was sagt ihr, mehr wollt ihr? Sollt ihr haben!


    Er bürstelt seine Herde durch.


    Schafe: Määä!


    Hirte: Habt ihr noch nicht genug? Ich kann auch anders!


    Er bürstelt sie energischer durch.


    Schafe: Määä!


    Hirte: Verdammt, seid ihr gierig. Die Flausen treibe ich euch noch aus!


    Er bürstelt sie noch energischer durch, ein paar Schafe bleiben bewusstlos liegen.


    So, jetzt langt´s! Wir gehen nach Hause.


    Abgang Hirt und Schafe.


    


    Zweite Szene


    


    In der Kirche. Der Drecksack sitzt in der ersten Reihe.


    


    Drecksack (grölt): Wann wird denn hier endlich über Gott gelästert?


    Pfarrer: Mein Herr, bitte mäßigen Sie sich, wir befinden uns in einem Gotteshaus- Gotteslästerung gibt es erst am Dienstag wieder. Solange müssen Sie sich gedulden.


    Drecksack: Und was ist mit dem Freibier?


    Pfarrer: Das kriegen Sie vorne in der Sakristei. Aber nun keine weiteren Störungen bitte, ich muss eine Kanzelbüttenrede halten.


    


    Der Pfarrer besteigt die Kanzel.


    


    Kanzel: Hilfe, Vergewaltigung! Ich werde bestiegen!


    Pfarrer: Schnauze jetzt! Er tritt die Kanzel, diese verstummt.


    Liebe Gemeinde, liebe Eunuchen


    über die Heiden sollt ihr fluchen!


    


    (Tusch von der Orgel)


    


    Auch ihr Trinker, lasst net lumpe


    trink ´mer noch ´n Humpe!


    


    (Tusch von der Orgel)


    


    Onan, dieser gute


    greift sich an die Rute.


    seine Frau, die kann da gar net lache,


    muss sie nun alles selber mache!


    


    (Tusch von der Orgel)


    


    Liebe Närrinnen, liebe Narren


    sollt an Witzen ihr nicht sparen.


    Das war´s von mir, ihr Leute


    Ich verlasse euch für heute.


    Eins noch,


    des weiß au die letzte Sau


    es letzte Wort


    des heißt Helau!


    


    (Schlusstusch von der Orgel, der Pfarrer steigt von der Kanzel herab)


    


    Nun zum vergnüglichen Teil: Die Ziehung der Sünde der Woche. Meine bezaubernde Assistentin Maren wird die Trommel drehen und mir das Los reichen.


    Maren tut wie ihr geheißen.


    Pfarrer: Gewonnen hat diese Woche...


    


    (Trommelwirbel)


    


    Herr Naumann! Sie haben ihre Frau betrogen. Herzlichen Glückwunsch, stehen Sie auf.


    Frau Naumann: Du Schwein! Ich lasse mich scheiden.


    Pfarrer: Und wieder ein glücklicher Gewinner. Ja, wenn wir uns an das Beichtgeheimnis halten würden, hätten wir nur halb soviel Spaß. Schade, dass schon Feierabend ist. Und denkt daran: Wer jetzt Amen sagt, fliegt raus. Wer Prosit sagt, bekommt ein Freibier in der Sakristei. Wolle ´mer de Sau rauslasse!


    


    Dritte Szene


    


    Zur selben Zeit hinter der Kirche.


    


    Dorfdepp: Ich muss dir etwas gestehen- ich bin noch Jungfrau.


    Flotte Uschi: aber das ist doch nichts Besonderes.


    Dorfdepp: Ha- von wegen!


    


    Er springt auf. Dabei sieht das Publikum seine weißen langen Unterhosen.


    


    Ich bin Jeanne d´Arc, die Jungfrau von Orléans! Hüah, hüah, auf zur Bastille!


    


    Er rennt furzend in den Park. Nach einer Weile hat er davon genug und beschließt, nach Hause zu fahren.


    


    Dorfdepp (brüllt): Geht das mal weiter da vorne?!


    


    Er betätigt die Lichthupe, sein Vordermann rührt sich nicht.


    


    Dorfdepp: Na warte, dem fahr ich hinten rein!


    


    Spricht´s und rauscht in den Baum. Im Hintergrund hört man das Lied „Da fliegt mir doch das Blech weg“. Eine einzelne Radkappe rollt verträumt zum Bühnenrand.


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Am Ausgabefenster der Bahnhofsmission. Der Drecksack teilt gerade aus.


    


    Penner: Nicht soviel, ich muss auf meine schlanke Linie achten.


    Drecksack: Löblich, löblich. So gesundheitsbewusst.


    Arbeitskollege (im Hintergrund): He Drecksack, Post für dich.


    Drecksack: Post? Für mich? Lies vor.


    Arbeitskollege: Lieber Drecksack, von der Oder bis zur Neiße alles Scheiße, dein Helmut. PS: Herzliche Flüche an die werte Gattin.


    Drecksack: Das muss von meinem Vetter sein. Der schreibt mir immer so nette Briefe. Jedenfalls solange er mir keine Briefbomben schickt.


    Arbeitskollege: Er schickt dir Briefbomben? Das ist ja schrecklich!


    Drecksack: Iwo. Die macht immer meine Frau auf.


    Arbeitskollege: Sag mal, kommst du auch heute Abend zur landwirtschaftlichen Ausstellung?


    Drecksack: Dampft Scheiße? Aber klar doch!


    


    Zweite Szene


    


    Auf der landwirtschaftlichen Ausstellung. Es ist Versteigerung.


    


    Auktionator: Wer bietet mir 15 Taler für dieses fette Schwein?


    Herr Naumann: Unverschämtheit!


    Er knallt dem Auktionator eine.


    Auktionator: Offensichtlich ist dieses Schwein nicht verkäuflich. Kommen wir zum nächsten Objekt: ein kaum gebrauchter automatischer Nasenbohrer. Das Mindestgebot beträgt 8 Taler.


    Hirte: Sagt, Meister Drecksack, was tut ihr eigentlich in eurer Freizeit?


    Drecksack: Ich spiele Bockflöte.


    Hirte: Bockflöte?


    Drecksack: Ja. Aber der Bock mag es nicht, wenn ich mit seiner Flöte spiele. Doch sagt, was haltet ihr von dem automatischen Nasenbohrer?


    Hirte: Ich bohre mir lieber im Ohr.


    


    Von rechts zieht ein Protestmarsch über die Bühne, der ausschließlich aus Frauen besteht. Sie tragen Transparente mit Aufschriften wie „Rollmöpse- brutale Folter an der Frau“.


    


    Feministin 1: Nieder mit den Rollmöpsen!


    Feministin 2: Rollmöpse- das tut doch weh!


    Feministin 1: Das Rollen tut schon weh genug, aber in Gläser quetschen? Nicht mit uns!


    


    Sie treten auf der linken Seite der Bühne aus dem Bild. Dabei singen sie Sprechchöre.


    


    Feministin 1 und 2: Unsere Möpse gehören uns!


    Hirte: Habt ihr das gesehen? Unfassbar!


    Drecksack: Stimmt. Was haltet ihr davon, wenn wir uns etwas zu essen holen?


    Hirte: Wahrlich, eine hervorragende Idee. Wie wäre es mit äthiopischer Küche?


    Drecksack: Klingt gut. Ich denke, ich nehme ein herzhaftes Nichts nach Art des Hauses, serviert im Blauhelm. Und zum Nachtisch einen Zahnstocher.


    


    Hirte und Drecksack gehen ins Restaurant, das als gestreiftes Zelt im mittleren Bühnenbereich zu sehen ist. Neben dem Zelt steht ein Freudenhaus, auf dessen Fassade ein illustrer Slogan prangt: Morgens anal- abends elmex! Ein Fernsehwagen rollt auf die Bühne. Der Reporter und die Kameraleute steigen aus.


    


    Reporter: Guten Abend, ihr Landeier. Wir befinden uns auf der alljährlichen landwirtschaftlichen Ausstellung in Bumsbüttel, wohl eine der größten im Lande. Wie sie sehen können, zwingt mich meine Mutter immer noch, in den Nachrichten Strapse zu tragen. Besten Dank, Mama. Doch wozu nachtragend sein? Ich werde mich mal mit dem kleinen Asylanten aus Somalia unterhalten, der dort am Brunnen steht.


    


    Er geht zum Brunnen.


    


    Na mein Kleiner, was hast du denn zu Weihnachten bekommen?


    Junge: Hunger.


    Reporter: Soso. Deine Mutter sagt aber, du hättest gar nichts bekommen.


    


    Der Reporter geht lachend zum Sendewagen zurück.


    


    Ach war das lustig. Man reiche mir eine gestopfte Gans. Aber bitte nicht vom Drecksack.


    Bürgermeister: Guten Abend, mei..


    (Rückkopplungspfeifen)


    Welches Arschloch hat da am Mikrofon rumgespielt?


    Dorfdepp: Äh- das war ich.


    Bürgermeister: Du bist vielleicht strunzdoof, aber das ist keine Entschuldigung. Verprügelt ihn!


    


    Der wütende Mob stürzt sich auf den Dorfdepp.


    


    Dorfdepp: Au! Au! Schlagt doch auch mal über die Gürtellinie! Ja hier, das ist besser.


    Bürgermeister: Wir sind heute zusammengekommen, um einen ganz besonderen Mann zu ehren. Schon in jungen Jahren hatte er sich voll und ganz der Tierpflege gewidmet. Derzeit lebt er seine soziale Ader in der Bahnhofsmission aus. Sie kennen ihn alle, und heute Abend wird er zum Ehrenbürger ernannt. Meine Damen und Herren, herzlichen Applaus für den Drecksack!


    Drecksack: Vielen Dank, das wäre doch nicht nötig gewesen. Wie soll ich mich bei Ihnen bedanken? Hah! Ich werde eine alte Weise auf der Bockflöte spielen.


    


    Er packt den Bock und spielt auf seiner Flöte.


    


    Bock: Määh!


    Drecksack: Mein Gott, du kriegst doch mehr. Nicht so ungeduldig!


    


    Nach dem Bockflötenspiel verneigt sich der Drecksack und geht ins Bierzelt. Als er es betritt, johlt die Menge darin.


    


    Reporter: Ein seltsamer Typ, dieser Drecksack. Es würde mich nicht wundern, wenn er sogar dann einen Korb bekommt, wenn er einen Salat anmacht. Da hat mir die Tanzgruppe der spastischen Ausdruckstänzer wesentlich besser gefallen. Diese Harmonie zuckender Körper in inniger Perfektion! Zum Schluss möchte ich eine Schweigeminute einlegen für den armen Heuschnupfler, dessen größter Traum es ist, in einem Heuhaufen Sex zu haben. Es stimmt mich melancholisch, dass dieser Traum nie in Erfüllung gehen wird.


    


    Der Reporter legt eine Schweigeminute ein.


    


    Reporter: Ich verabschiede mich von Ihnen. Sie können mich doch mal. Sogar von allen Seiten, wenn Sie Lust haben. Meine Telefonnummer wird eingeblendet.


    


    Eine Frau geht über die Bühne und hält ein Schild mit einer Telefonnummer hoch. Das Licht geht langsam aus.


    


    

  


  
    Die Rückkehr des Drecksacks


    Personen:


    


    Drecksack


    Diener


    Lude


    Nutten


    Kellnerin


    Barkeeper


    Sam, der Klavierspieler


    Kellner


    Madame Mumu


    Lautsprecher


    Il Fellatio (Vetter des Drecksacks)


    


    

  


  
    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Auf dem Markusplatz in Venedig. Es ist neblig. Der Drecksack schießt den Tauben mit einer Steinschleuder die Augen aus.


    


    Diener: Signore Drecksack, Signore Drecksack, Sie müssen kommen schnell!


    Drecksack: Was hat er denn?


    Diener: Uns sind die Schafe ausgegangen.


    Drecksack: Verdammt. Und die Rinder?


    Diener: BSE.


    Drecksack: Die Schweine?


    Diener: Maul- und Klauenseuche.


    Drecksack: Da brat mir doch einer einen Storch. Doch nicht sogleich, denn ich verspüre jetzt keinen Hunger. Potzdonner! Man führe mir die Huren vor!


    Diener: Sehr wohl, Signore Drecksack.


    


    Der Diener verneigt sich und geht. Nach kurzer Zeit kommt er mit ein paar Prostituierten und dem Zuhälter zurück.


    


    Drecksack: Lude, reiche er mir die Karte.


    


    Der Lude reicht ihm die Karte.


    


    Drecksack: Hm- hm. Das aber eines klar ist: Trinkgeld gibt es nur fürs runterschlucken. Oh ho! Ist das wirklich möglich?


    


    Er hält dem Luden erstaunt die Karte vor und deutet auf eine bestimmte Dienstleistung.


    


    Lude: Doch, doch das geht. Es ist sogar die Spezialität des Hauses. Signore, wollt ihr vielleicht das Tagesgericht probieren? Heute ist Karfreitag, da gibt es Fisch. Wenn einer von der Hand in den Mund lebt, möchte er da nicht von den Lippen zu den Lappen leben?


    Drecksack: Verzeiht, edler Herr, danach steht mir nicht der Sinn. Etwas anderes steht mir dagegen wohl! Sagt, welche von ihnen vermag es, mit der Zungenspitze ihre eigenen Augenbrauen zu erreichen?


    


    Der Lude deutet auf eine Brünette in weißen Strapsen. Die Nutte tritt aus der Reihe ihrer Kolleginnen. Der Drecksack geht zu einer öffentlichen Toilette. Im Hintergrund hört man „Hey- ho, let’s go“ von den Ramones.


    


    Zweite Szene


    


    In Rick’s Bar. Der Drecksack betritt den Raum.


    


    Kellnerin: Er ist es. Gott beschütze uns, er ist es. Der Drecksack ist zurück. Er, der universell Sexuelle.


    Drecksack: Barkeeper, ein Gespritztes bitte. Dass es aber nicht wieder so schäumt.


    Kellnerin: Was sie nie über Sex wissen wollten, sie erfahren es vom Drecksack.


    Drecksack: Sie sagen es, Teuerste. Habe ich schon erzählt, wie ich eine Tote überall befummelt habe? Ich ließ mir die Asche direkt aus der Urne durch die Finger rinnen.


    


    Der Drecksack lacht und geht zum Klavier.


    


    Drecksack: Mach’s mir noch einmal, Sam.


    


    Der Klavierspieler schlägt ihn mit einer Peitsche.


    


    Drecksack: Ja, genau so, wie ich es mag. Du hast es noch drauf, Sam.


    


    Der Drecksack wendet sich zur Kellnerin.


    


    Drecksack: Sei nicht traurig. Uns bleibt immer noch ein Pariser. Ich seh dir in die Hühneraugen, Kleines.


    


    Er lutscht ihr die Zehen. Danach zahlt er sein Getränk und geht. Vor dem Ausgang hält er kurz inne und wendet sich schmunzelnd zum Publikum.


    


    Drecksack: Mein erstes Mal? Eine Gummipuppe namens Lilly. Wir gingen eine Woche miteinander, bevor wir Sex hatten. Es war auch ihr erstes Mal. Sie hatte gesagt, sie würde die Pille nehmen, doch das war gelogen! Sie wurde schwanger. Ich hätte sie geheiratet, wenn sie nicht kurze Zeit später verstorben wäre. Sie wollte ja unbedingt im Zoo das Kakteenhaus sehen.


    


    Er wischt sich eine einzelne Träne aus dem Augenwinkel.


    


    Überall bin ich zu Hause und nirgends. In Venedig bin ich Signore Drecksack, in Paris wiederum Monsieur le Drecksack. Ich habe der Kellnerin gesagt, uns bliebe noch ein Pariser. Und das stimmt. Ein reizendes Pariser Bumslokal, am linken Ufer der Seine. So soll das nächste Ziel meiner Reise Paris sein. Ich mochte es ja immer schon gerne französisch.


    


    Der Drecksack zwinkert und geht.


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    In einem Pariser Straßencafé.


    


    Drecksack: Gebt mir Schnaps, Likör und Bier, gebt mir der schönsten Frauen hier!


    


    Er klopft dazu im Takt auf den Tisch.


    


    Kellner: Mit Frauen kann ich Monsieur nicht dienen, wohl aber mit Schnaps und Bier. Möchten Monsieur auch etwas essen?


    Drecksack: Einen Arschkeks bitte.


    


    Der Kellner geht ins Lokal. Er kommt mit heruntergelassenen Hosen und einem Keks zwischen den Pobacken zurück. Er trägt ein Tablett mit Getränken.


    


    Drecksack: Ich, ich wusste ja nicht, dass der so serviert wird!


    


    Der Kellner stellt Essen und Getränke ab.


    


    Drecksack: Ist das Mousse au chocolat?


    Kellner: Nun ja, nicht ganz.


    


    Der Kellner geht wieder.


    


    Drecksack: Gottlob habe ich keinen flambierten Arschkeks bestellt.


    


    Er isst. Eine Frau kommt auf ihn zu.


    


    Madame Mumu: Monsieur le Drecksack?


    Drecksack: Madame Mumu! Wie lange haben wir uns nicht mehr gesehen. Setzen sie sich doch.


    


    Sie setzt sich.


    


    Drecksack: Wie geht es ihrem Mann, dem Pantomimen?


    


    Sie weint.


    


    Drecksack: Habe ich etwas Falsches gesagt?


    Madame Mumu: Es geht schon. Wissen Sie, er starb letztes Jahr, als er seinen Finger reinigte.


    


    Der Kellner kommt.


    


    Kellner: Was wünschen Madame?


    Madame Mumu: Einen Aperitif, einen Digestif und einen Implantiv.


    Kellner: Einen Implantiv?


    Madame Mumu: Na so ein Silikongetränk mit Schirmchen.


    Der Kellner geht.


    Drecksack: Ist der Louvre noch so schön wie früher?


    Madame Mumu: Nun, die Eier des Kolumbus sind noch genauso kolossal. Und natürlich die Ona Lisa mit ihrem zeitlosen Lächeln.


    Drecksack: Sagen Sie, lächelt sie mit den Lippen, an die ich denke?


    Madame Mumu: Die Haare um ihre Lippen sind mit Sicherheit kein Bart, wenn Sie das meinen.


    


    Der Kellner bringt die Getränke.


    


    Madame Mumu: Haben Sie wieder was von Ihrem Vater gehört?


    Drecksack: Ach hören Sie bloß auf! Der alte Wichser hat seine rechte Hand geheiratet. Vetter Onan hat mir davon erzählt, der war Trauzeuge.


    Madame Mumu: Was halten Sie davon, heute mit mir eine Synagoge zu besichtigen?


    Drecksack: Ach, das alte Problem. Mitglied ja, Vorhaut nein. Auf Peniküre habe ich keine Lust. Nur auf Intimrasur... dabei fällt mir ein, ich habe noch einen Termin beim Friseur.


    Madame Mumu: Schade wegen der Synagoge. Was für eine Frisur wollen Sie sich schneiden lassen?


    Drecksack: Eine modische Sackglatze.


    Madame Mumu: Steht Ihnen bestimmt gut.


    Drecksack: Zahlen wir.


    


    Er ruft den Kellner. Sie zahlen und gehen.


    


    Zweite Szene


    


    In einer Burg.


    


    Drecksack: Viele Dinge an mir sind groß. So auch mein Stammbaum. Dies ist die Stammburg derer zu Sodomie. Hier hausten einst meine Ahnen. Große Namen verbinde ich mit diesem Gemäuer. Mein Urururgroßvater, der Junker Lustfried zu Sodomie. Er ließ sich die erste mechanische Möse patentieren. Oder seine Frau, Vagina zu Sodomie. Mit Zucker lacht das Leben- es lacht über den Diabetiker. Sie verstarb mit einem bittersüßen Lächeln auf den Lippen. Wenn diese Steine sprechen könnten, würden sie stöhnen, gar wilde Schreie der Wollust ausstoßen! Doch können diese alten Mauern nur die Vergangenheit erzählen. Weiter trägt mich meine Reise, auf nach Spanien!


    


    Dritter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Eine Stierkampfarena. Der Drecksack sitzt in der dritten Reihe.


    


    Lautsprecher: Meine Damen und Herren, bitte begrüßen Sie den Torrero, Il Fellatio!


    


    Der Stierkampf beginnt.


    


    Drecksack: Da vorne in der Arena, dass ist mein Vetter, der wohl ungewöhnlichste Torero Spaniens. Er packt den Stier nicht bei den Hörnern, sondern am Hörnchen. Er stößt ihm auch keine Spieße in die Seite, um ihn wild zu machen, nein. Stattdessen rammt er dem Stier Dildos ins Hinterteil.


    Lautsprecher: Wie wir soeben erfahren haben, befindet sich Señor Drecksack im Publikum. Wir bitten Sie daher, ihre Hunde anzuleinen.


    Drecksack: Jaja, schon gut. Immer dasselbe, wenn ich hier herkomme.


    


    Er räuspert sich.


    


    Wissen Sie, wer ihm diesen ulkigen Namen gab? Er selbst! Damit die Frauen gleich wissen, was er will: Ein Standgebläse.


    


    Der Stierkampf ist beendet. Der Stierkämpfer läuft die Treppe zur Tribüne hoch, auf den Drecksack zu.


    


    Drecksack: Vetter Fellatio!


    Il Fellatio: Drecksack!


    


    Sie fallen sich in die Arme und klopfen sich gegenseitig auf die Schultern.


    


    Drecksack: Mein Gott, wie lange ist das her, seit wir uns das letzte Mal getroffen haben. Damals warst noch Mann und Frau im selben Körper.


    Il Fellatio: Ach ja, die Operation. Das Loch haben sie mir zugenäht. Schade eigentlich. Nun kann ich es nicht mehr mit mir selber treiben. Ach, lassen wir die alten Kamellen ruhen. Ich lade dich auf eine Portion Schweinehoden ein.


    


    Die beiden gehen zum Imbissstand. Il Fellatio kauft zwei Portionen Schweinehoden und eine Flasche Arschlikör, eine einheimische Spezialität (Flitzekacke).


    


    Il Fellatio: Sag, was treibt dich nach Spanien?


    Drecksack: Weit, weit bin ich gereist. Ich habe die Orte besucht, die mir schon auf früheren Reisen lieb und teuer waren. Venedig, Paris und nun Barcelona. In Rick’s Bar wurde ich äußerst unfreundlich empfangen. Die haben mir die Vergewaltigung der Musikbox wohl nicht verziehen. Madame Mumu traf ich wieder, in Paris.


    Il Fellatio: Ich weiß, sie war deine Geliebte. Habt ihr...?


    Drecksack: Ja, wir haben auf die guten alten Zeiten angestoßen. Tags darauf habe ich die Stammburg unserer Ahnen in Flagranti besichtigt. Etwas heruntergekommen, das alte Gemäuer. Weißt du noch, wie wir als Kinder in den Gängen herumtollten, mit wehenden Strapsgürteln? So klein und schon Transvestiten. Unsere Eltern waren stolz auf uns. Wie enttäuscht sie waren, als wir uns wieder normal kleideten. Und ist sie nicht dekadent, die Familie derer zu Sodomie? Ein Fluch lastet auf uns. Bisher hat noch jeder männliche Nachkomme seinen Adelstitel beim Pfandleiher versetzt. Dass diese Nutten aber auch so teuer sein müssen! Und alle weiblichen Nachkommen traten selbst ins horizontale Gewerbe ein.


    Il Fellatio: Das waren noch Zeiten!


    


    Er lächelt und schweigt kurz.


    


    Essen wir unsere Hoden, bevor sie kalt werden.


    


    Während sie essen, sinkt über der Arena die Sonne und der Sand scheint rot zu glühen.


    


    

  


  
    Der Drecksack im Altersheim


    Personen:


    


    Verwalter


    Beamter


    Drecksack


    Greisin


    Reiseleiter


    Frieda


    Berta


    20 Senioren


    Agenturchef


    Quasimumps


    Heimleiter


    2 Adjutanten


    


    

  


  
    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Im Büro des Veterinäramtes. Der Verwalter sitzt an seinem Schreibtisch, ein Beamter kommt hinzu.


    


    Beamter: Eine Meldung aus dem „Ruhe sanft“-Altersheim, Chef.


    Verwalter: Wer schreibt? Was will er?


    Beamter: Das wissen sie doch. Es ist immer derselbe, der schreibt. Der Drecksack. Da steht „Wir brauchen mehr Schafe!“.


    Verwalter: Schafe, Schafe, Schafe! Schon wieder Schafe! Zum Donnerwetternochmal! Wozu braucht der Typ die ganzen Schafe?


    Beamter: Ich weiß es beim besten Willen nicht. Was sollen wir tun?


    Verwalter(seufzt): Das übliche. Schicken wir ihm eine Ladung Schafe.


    


    Zweite Szene


    


    Im Aufenthaltsraum des Altersheim. Der Drecksack sitzt in einer Ecke und knetet sich den Dödel. Er ist alt geworden, doch seine Obsessionen haben sich mit den Jahren verschlimmert. Eine runzlige Greisin kommt herein.


    


    Drecksack: He du Dörrpflaume! Lang mal deine Euter rüber!


    Greisin: Frechheit! Sie garstiger Lümmel, Sie!


    Drecksack: Jetzt hab dich nicht so. komm, setz dich zu mir. Es läuft gerade sinnlose Gewalt im Fernsehen.


    Greisin: Na gut.


    


    Sie setzt sich.


    


    Drecksack: Soll ich dir meinen Lümmel zeigen?


    Greisin: Nein.


    Drecksack: Wirklich nicht?


    Greisin: Nein!


    Drecksack: Okay. Willst Du mir deinen Bären zeigen?


    Greisin: Sie haben sie wohl nicht mehr alle, sie alter Fickbock!


    Drecksack: Stimmt. Weißt du was Neues von der Kaffeefahrt?


    Greisin: Wir fahren morgen um halb acht.


    Drecksack: Gut. Willst du vielleicht jetzt meinen Lümmel sehen?


    Greisin: Nein!


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Die Verkaufsveranstaltung der Kaffeefahrt. Eine Gruppe von 20 Senioren sitzt in der Halle, vorne steht der Reiseleiter.


    


    Reiseleiter: Heute habe ich ein unglaubliches Angebot, speziell für Sie. Eine Lammhaardecke, die vor Impotenz schützt.


    Drecksack: Taugt die auch zum Poppen?


    Reiseleiter: Ruhe da hinten! Also noch mal. Sie werden nie erraten, was die kostet...


    Drecksack: Guten Freunden gibt man’s doch... umsonst.


    Reiseleiter: Jetzt langt’s aber! Wir sind doch nicht im Puff!


    Drecksack: Stimmt. Da würden wir nicht so abgezockt wie hier.


    Reiseleiter: Schnauze!!! Ich lasse gleich den Saal räumen!


    Drecksack: Sie werden doch nicht etwa an die Decke gehen?


    Reiseleiter: Okay, ich gebe es auf. Kommen wir zum nächsten Produkt, eine Hämorridenheizspirale mit Batteriebetrieb.


    Frieda: Wie verträgt sich das mit meinem Tampon?


    Reiseleiter: Solange sie mit dem Bändchen aufpassen, ist alles in Ordnung.


    Drecksack: Kann man damit auch verhüten?


    Berta: Genau, sagen Sie es uns, im Namen aller Lesben.


    Reiseleiter: Himmelarschunddreizehn! Damit eines klar ist: Ihr kommt hier erst wieder raus, wenn ihr was kauft. Ab jetzt verbitte ich mir weitere Störungen der Werbeveranstaltung!


    


    Zweite Szene


    


    Der Bus parkt in der Innenstadt, alle steigen aus.


    


    Reiseleiter: So, ihr könnt euch jetzt die Stadt ansehen. In 2 Stunden treffen wir uns an dieser Stelle wieder.


    Drecksack: Wissen Sie, wo der nächste Puff ist?


    Reiseleiter (völlig entnervt): Ich weiß es nicht. Fragen sie doch im Verkehrsamt nach.


    


    Der Reiseleiter steigt in den Bus. Der Bus fährt ab.


    


    Drecksack: Frieda, Berta! Kommt ihr mit in den Sexshop?


    Berta: Mach’s dir doch selber, du Wichser.


    Drecksack: Ach! Ich habe ja nichts gegen Lesben. Es stört mich nur, dass ihr mich nicht ranlasst. Kommt doch wenigstens in den Sexshop mit.


    Frieda: Tut uns Leid, wir genügen uns.


    Drecksack: Ja, das hört man. Ich kann nachts kaum schlafen bei dem Krach. Aber sagt mal, so ganz ohne Mann... ihr müsst euch doch vorkommen wie Hans Wurst im Naturdarm?


    Berta: Das gleichen wir durch perverse Sexualpraktiken aus.


    Drecksack: Na und? So habe ich’s am liebsten. Trotzdem lasse ich Männer nicht aus.


    Frieda: Genau darin liegt der Unterschied. Sie ficken alles, was ihnen vor den Prügel kommt, wir sind nur lesbisch.


    Drecksack: Vielleicht haben Sie Recht. Ich bin nicht sehr wählerisch, wenn es um meine Befriedigung geht. Obwohl- häufig gebe ich Schafen den Vorzug.


    Berta: Ich denke, sie sind Haribo.


    Drecksack: Was ist Haribo?


    Berta: Nun, es gibt Homo Hetero und Haribo. Und sie sind bestimmt so ein Gummifetischist. Wir lassen Sie alleine weiterziehen, sonst sehen wir nichts mehr von der Stadt.


    Drecksack: Da habt ihr Recht. Auf Wiedersehen.


    


    Dritte Szene


    


    In der Reiseagentur.


    


    Drecksack: Hallo, guter Mann. Können Sie mir meinen größten sexuellen Wunsch erfüllen?


    Agenturchef: Ah, der Herr ist Sextourist. Was darf es denn sein? Bangkok?


    Drecksack: Nein, nein. Ich will Sex auf der Spitze der Cheopspyramide.


    Agenturchef: Was?!


    Drecksack: Das ist größer als Matthias Rust auf dem roten Platz.


    Agenturchef: Wie stellen sie sich das vor?


    Drecksack: Na so: ein milder Wind, die Höhenangst beflügelt meine Erregung... und hunderte japanische Touristen stehen unten und knipsen mit Teleobjektiv.


    Agenturchef: Aber in ihrem Alter? Das kann doch nicht gutgehen!


    Drecksack: Steif- mit Knopf im Ohr. Ich bin rüstiger, als sie denken.


    Agenturchef: Nun gut. Sagen wir Freitag in 4 Wochen, Abflug Bumsbüttel mit Viagra Airlines. Wäre ihnen das recht?


    Drecksack: Selbstredend, sie dreckiger Beduine.


    


    Vierte Szene


    


    Der Bus mit dem Reiseleiter ist wieder da.


    


    Reiseleiter: Ich hoffe doch, niemand hat etwas Unsinniges gekauft?


    Frieda: Ich habe meinen Herzschrittmacher gegen das Rathaus eingetauscht.


    Reiseleiter: Na das nenn ich mal unvernünftig.


    Drecksack: Haben sie vielleicht die Nummer von der Lustsklavenagentur?


    Reiseleiter: Nein!


    Drecksack: Na Mahlzeit. Möchte jemand den Rest von meinem Naturkaviarbrötchen? Ich bin satt.


    


    Dritter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Dumpf pocht es an das Portal des Altersheims.


    


    Heimleiter: Wer ist da?


    Quasimumps: Ich bin es, Quasimumps, der bucklige Glöckner von Notre Dumm.


    Heimleiter: Was ist sein Begehr?


    Quasimumps: Ich soll hier eine Ladung Schafe abliefern.


    Heimleiter: Möge er eintreten.


    Quasimumps tritt ein, die Schafe folgen ihm. Er zieht ein Klemmbrett aus seinem Umhang.


    Quasimumps: Wenn sie hier bitte unterschreiben würden-


    


    Der Heimleiter setzt sein Signum drunter.


    


    Quasimumps: Okay, dann mache ich mich mal vom Acker. Viel Spaß mit den Tieren!


    


    Er geht.


    


    Heimleiter: Soso. Eine Ladung Schafe für den Drecksack... Es wird ihm bestimmt nicht auffallen, wenn ich ein paar von ihnen vernasche.


    


    Zweite Szene


    


    Der Drecksack hat die Schafe erhalten, geprüft & für benützt befunden.


    


    Drecksack (brüllt): Das Schaf ist keine Jungfrau mehr! Wer hat es gebürstelt? Die feige Sau soll sich melden!


    Heimleiter: Äh- das war ich.


    Drecksack: Und schämen tun sie sich wohl auch nicht, oder? Das schreit nach Sühne! Vergeltung für diese Freveltat!


    Heimleiter: Ach ja? Und wie wollen sie das bewerkstelligen?


    Drecksack: Im Park. Es ist neblig. Der Prügel steht. Perfekter Halt- dank 3Wetter-Schaft, dem Lümmelfestiger. Ich fordere sie zum Duell heraus. 8 Uhr. Keine Sekunde früher. Keine Sekunde später. Jeder bringt seinen Adjutant mit.


    


    Dritte Szene


    


    Im Park, es ist neblig. Anwesend sind der Heimleiter, der Drecksack und 2 Adjutanten. Der Drecksack wirft eine Münze.


    


    Drecksack: Sie haben die Wahl der Waffen.


    Ein Adjutant öffnet den Koffer.


    Heimleiter: Die Revolver, bitte.


    Beide nehmen sich einen Revolver. Stellen sich Rücken an Rücken.


    Adjutant: Eins.


    Ein Schritt.


    Adjutant: Zwei.


    Zwei Schritte.


    Adjutant: Drei.


    Drei Schritte.


    Adjutant: Vier.


    Vier Schritte, der Drecksack stolpert.


    Drecksack: Verfluchte Scheiße!


    Adjutant: Fünf.


    Fünf Schritte.


    Adjutant: Sechs.


    Sechs Schritte.


    Adjutant: Sieben


    Sieben Schritte. Ein Käuzchen ruft.


    Adjutant: Acht.


    Acht Schritte.


    Adjutant: Neun.


    Neun Schritte.


    Adjutant: Zehn!


    


    Die beiden Kontrahenten drehen sich um und schießen. Der Drecksack sinkt zu Boden. Der Heimleiter geht zu ihm, wirft ihm einen Blick zu, und wendet sich zum Publikum.


    


    Heimleiter: Oh Justitia! Nun hast du den größten Sittentäter der Weltgeschichte zur Rechenschaft gezogen. Vorbei sind die Tage, an denen er Schafe schändete. Ein Gesicht, das nur eine Nutte lieben konnte. Augen, die durch jedes Schlüsselloch gesehen haben, das je von Schlossern gebaut wurde. Und Hände, die den ganzen Rest kannten. Jetzt ist er nurmehr ein Labsal für die Würmer.


    


    Vierte Szene


    


    Auf dem Friedhof das Grab des Drecksacks. Es ist düster. Plötzlich ertönt das Lachen des Drecksacks, das kontinuierlich an Lautstärke zunimmt. Es donnert. Blitze zucken. Es wird dunkel. Das dreckige Lachen bleibt.


    


    

  


  
    Die Wiedergeburt des Drecksacks


    Personen:


    


    Drecksack


    Ewigkeit


    Mutter


    Vater


    Schäfer


    Schafe


    Lehrerin


    Schüler


    Dackel


    Kirchengemeinde


    Nutte


    


    

  


  
    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Totale Finsternis.


    


    Drecksack: Wo bin ich?


    Ewigkeit: Weißt du das nicht? Du bist gestorben. Du befindest dich zwischen den Welten.


    Drecksack: Na bestens. Gibt es hier wenigstens Popofick oder Rudelbums?


    Ewigkeit: Schweig, Törichter!


    Drecksack: Nicht einmal ein klitzekleines Schaf?


    Ewigkeit: Ich sagte schweig!


    Drecksack: Schon gut, schon gut. Was habt ihr mit mir vor?


    Ewigkeit: Du bist sowohl dem Himmel als auch der Hölle zu pervers. So haben wir entschieden, dass du erneut auf die Erde losgelassen werden sollst. Es geht hier schließlich um den Unterhaltungswert.


    Drecksack: Na dann beam me up, Scotty!


    


    Zweite Szene


    


    Auf einer Wiese ein Familienpicknick. Mutter, Vater und Sohn. Die arglosen Eltern wissen noch nicht, dass ihr Sohn die Reinkarnation des Drecksacks ist.


    


    Drecksack: Schafe!


    Mutter: Hast du das gehört? Sein erstes Wort!


    Vater: Aber wieso „Schafe“? Er hat noch nie ein Schaf gesehen?!


    Ein Schäfer kommt mit seiner Herde des Weges. Der Drecksack steht auf und läuft den Lämmern entgegen.


    Mutter: Hast du gewusst, dass er laufen kann?


    Vater: Ich kann es mir auch nicht erklären.


    


    Der Drecksack schnappt sich ein Schaf und schändet es.


    


    Mutter: Herr im Himmel, was tut er der armen Kreatur an?


    Schäfer: Ist das ihr Kind?


    Mutter: Ja. Leider, es tut mir Leid! Wir müssen gehen.


    


    Sie schnappt sich ihren Sohn, sie packen und gehen, zurück bleiben nur der Schäfer und seine Herde.


    


    Schäfer: Das erinnert mich an die Geschichten vom Drecksack, die mir mein Vater immer erzählt hat. Wenn ich es nicht besser wüsste...?


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    In einem Klassenzimmer voller Erstklässler. Die Lehrerin betritt den Raum.


    


    Lehrerin: Guten Morgen. Klasse.


    Schüler: Guten Morgen Frau Wir-kennen-ihren-Namen-nicht-doch-sie-werden-ihn-uns-gleich-sagen.


    


    Lehrerin: Für euch immer noch Frau Schmidt. Du da hinten, soll das eine Schultüte sein?


    Drecksack: Was denn sonst?


    Lehrerin: Sieht mir ja schwer nach einer Lümmeltüte aus.


    Drecksack: Ist es auch.


    Lehrerin: Sag mal, haben deine Eltern dir das wirklich erlaubt?


    Drecksack: Bevor ich mich von ihnen anpöbeln lasse, ziehen sie sich erst einmal einen Schlüpfer an. Denken sie bloß nicht, dass mir der Anblick ihres Rattenloches Freude bereitet.


    


    Die Lehrerin wird rot. Sie kramt aus ihrer Handtasche einen Slip hervor und zieht ihn an.


    


    Drecksack: Besser. Und was ihre Frage betrifft, das geht sie ja wohl was Feuchtes an, solange sie das in ihrem Alter noch hinbekommen. Und jetzt lassen sie mich durch.


    


    Er geht zum Fenster, wo ein paar Zimmerpflanzen stehen. Er schändet sie.


    


    Lehrerin: Was tust du da?


    Drecksack: Haben sie noch nie einen Ficus gefickt? Oder Kokosnüsse geleckt? Das ist echt geil.


    Lehrerin (entsetzt): Also so was habe ich noch nicht erlebt!


    Drecksack: Na, dann sind vielleicht Bondagespiele mit Efeu ihr Ding?


    Lehrerin: Also so was habe ich noch nicht...


    


    Es klingelt zu Pause.


    


    Zweite Szene


    


    Das elterliche Wohnzimmer, es ist weihnachtlich geschmückt. Der Drecksack sitzt vor dem Christbaum und packt seine Geschenke aus. Er ist mittlerweile acht Jahre alt. Die Eltern stehen mit zufriedenen Gesichtern neben ihm.


    


    Drecksack: Was ist das?


    Vater: Das ist eine belgische Kinderpuppe von Pro Familia.


    Drecksack: Wieso belgisch?


    Vater: Wenn du sie vornüber beugst, sagt sie „Aua“.


    Drecksack: Oh super! Die hat mir in meiner Sammlung anatomischer Puppen noch gefehlt.


    


    Der Drecksack packt das andere Geschenk aus. Es ist ein Hund, genauer: ein Dackel.


    


    Mutter: Ich hoffe, dass du genügend Verantwortung zeigst. Den kleinen Tiervorfall vor ein paar Jahren wollen wir dir verzeihen.


    


    Der Drecksack zeigt ein seltsames Lächeln, das zu einem lüsternen Grinsen heranwächst. Sein Blick schweift in die Ferne.


    


    Vater: So, jetzt müssen wir aber auch schon gehen, sonst kommen wir zu spät zur Christmesse. Du kommst doch gut ohne uns zurecht?


    Drecksack: Na klar doch.


    


    Die Eltern ziehen ihre Mäntel über und gehen.


    


    Drecksack: Yeah, Wohlsein. Und dieser treue Dackelblick... Komm, Fifi, Fifi, komm...


    


    Der Hund winselt.


    


    Dritter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    In der Kirche, Abendmahlsgottesdienst. Der Drecksack steht vor dem Altar. Er befindet sich am Rande seiner Pubertät.


    


    Drecksack: Liebe Gemeinde! Sie kennen mich bestimmt aus Pornofilmen wie „Jim Knopf- wilde Dreizehn“ oder „Reise ins Lümmelland“. Ich werde heute einen Gottesdienst abhalten, der ihre christliche Gesinnung bis in die Grundfesten erschüttern wird.


    Gerade heute las ich vom Bürgerkrieg auf dem Balkangrill- Amoklauf Cevapcici. Ich frage sie nun, was soll da aus der Welt werden? Aber können wir überhaupt richte, sind wir denn nicht alle Pelzträger? Irgendwo?


    Betroffen greifen wir uns an den Schniedel und denken: Pöh, den hab ich schon lang nicht mehr rasiert. Nun teilen wir die Schamhaare zu einem Scheitel, wie Moses einst das rote Meer, und sehen ein graues Haar. Viele verzweifeln an dieser Stelle und wanken im Glauben an Gott. So gibt es in unserem Land mittlerweile Kurse wie „Hardcore-Atheist in 14 Tagen“. Wo man am ersten Tag betet, dass Gott endlich stirbt. Meine Damen und Herren! Ist das nicht unangemessen? Beten sie lieber, dass der Papst endlich stirbt!


    Kommen wir nun zum kulinarischen Teil, oder Armenspeisung, wie ich es nenne; denn selig sind die, die im Geiste arm sind. Bitte Mund auf und in einer Reihe anstellen.


    


    Die Gemeinde tut wie ihr geheißen.


    


    Anderen die größte Schuppe der Welt. Dazu reichen wir Pflaumensaft. Trocken würgt das schwer, das kotzen sie wieder hoch.


    


    Das Abendmahl vollzieht sich.


    


    Drecksack: Nun aber Schluss mit lustig, der Gottesdienst ist zu Ende. Am Ausgang befinden sich Spucknäpfe und Werbeplakate. Dazu der Tipp unseres Sponsors Doktor Marlboro: Abnehmen mit Glimmfast- Rauchen macht schlank. In Spiritus Sanctus, Prosit. Amen!


    


    Zweite Szene


    


    Im Puff. Im Hintergrund Popmusik „Where do you go“ von No Mercy. Eine Nutte rennt den Gang entlang und scheucht zwei Hunde. Das Klackern ihrer Holzabsätze bildet dazu den Kontrapunkt. Zum Aufbau: Es ist sowohl ein Lauf- als auch ein Schauhaus. Der Drecksack geht von Zimmer zu Zimmer, bis er sich für eine Prostituierte entscheidet.


    


    Nutte: Nur nicht so schüchtern, junger Mann. Komm rein, ich beiße nicht.


    Drecksack: Und gegen Aufpreis?


    Nutte: Dann gerne.


    Drecksack: Sag mal, deine Turbinen laufen ja auf Hochtouren!


    Nutte: Was meinst du damit?


    Drecksack: Ich rieche Nuttendiesel. Genug, um sich für Tage in meine Haut einzubrennen.


    Nutte: Oh, daran gewöhnt man sich. Aber ich kann immer noch nicht mit Fremden ins Bett gehen. Ich heiße Lolita und du?


    Drecksack: Drecksack.


    Nutte: Das ist ein ungewöhnlicher Name.


    Drecksack: Und ein ungewöhnliches Gemächt.


    Nutte: Inwiefern?


    Drecksack: Na, greifen sie zu, solange der Vorrat reicht. Der schmeckt länger als Orbit ohne Zucker!


    Nutte: Was ich mit Händen greifen kann, glaube ich wohl. Und, an welche Dienstleistungen hast du gedacht?


    Drecksack: Erst leck ich dich wie einen Lolly, dann stoße ich dich von vorne.


    Nutte: Das kostet 80 Euro, und von wegen Vorverkauf oder Abendkasse, ich will es bar auf die Kralle!


    


    Der Drecksack gibt ihr das Geld.


    


    Nutte: Sag mal, bist du eigentlich noch Jungfrau?


    Drecksack: Ich habe noch nie mit einer Frau geschlafen.


    Nutte: In deinem Alter? Du bist doch mindestens 16.


    Drecksack: Ich sagte, ich habe mit keiner Frau geschlafen. Dafür habe ich schon alles andere gemacht. Mit Pflanzen, Tieren, Gummipuppen...


    Nutte: Schon gut, schon gut. Ziehen wir uns aus.


    


    Sie ziehen sich aus.


    


    Nutte: Boah, das ist ja der größte Fickprügel, den ich je gesehen habe!


    Drecksack: Das will ich wohl meinen. Manchmal stelle ich als Nikolaus den Leuten meinen Sack vor die Tür.


    Nutte: Und muskulös bist du! Besonders dein rechter Arm?! Treibst du Sport?


    Drecksack: Ich treibe es nur. Apropos, mach dich flach, du Sau. Sofort aufs Bett, ich hab’s nötig!


    


    Sie legt sich hin, er geht mit seinem Gesicht zwischen ihre Schenkel.


    


    Drecksack: Ich habe so ein pelziges Gefühl auf der Zunge.


    Er leckt noch eine Weile. Dann nimmt er den Kopf hoch und rülpst.


    


    Nutte: Mahlzeit.


    Drecksack: Danke. Und ein Kompliment an die Köchin.


    


    Er fängt an, sie von oben bis unten zu befummeln.


    


    Nutte: Huch, hast du kalte Hände!


    Drecksack: Maul halten, du Flittchen.


    Nutte: Pass doch auf, das sind Weichteile!


    Drecksack: Bei dir vielleicht. Bei mir sind das Hartteile. Stöhn gefälligst, wofür bezahle ich dich denn?


    


    Sie stöhnt, als er sie fickt.


    


    Drecksack: Sag mir, wie gut ich bin!


    Nutte: Oh ja, so habe ich es am liebsten.


    


    Er schlägt das Taxameter mit dem Fuß vom Nachttisch. Kurze Zeit später stöhnt er lau auf und sieht auf die Uhr.


    


    Drecksack: Das wäre geschafft. Aber auf den letzten Drücker.


    


    Er springt vom Bett und zieht sich an.


    


    Nutte: Du gehst?


    Drecksack: Was soll ich sagen- das Leben ist eben Hartmut.


    Nutte: Und mein Orgasmus?


    Drecksack: Mach es dir doch selber.


    Nutte (seufzt): Also wie immer.


    Drecksack: Und das du mir nicht fremdgehst, wenn ich weg bin!


    


    Der Drecksack geht.


    


    

  


  
    Venezia: Il Signore Drecksack


    Personen:


    


    Signore Drecksack


    Wirt


    Fischhändler


    Viehhändler


    diverse Marketender und –innen


    Casanova


    Johannes Hesters


    Diener


    Gondoliere


    Gemeinde


    Padre


    Mario


    Giuseppe


    Leichtbekleidete junge Damen und Herren


    


    

  


  
    Regieanweisung:


    


    Es handelt sich um ein halbherziges Musikstück, das mit klassischer Musik unterlegt ist. Genauere Angaben zur Art der Musik sind teilweise im Text vermerkt.


    


    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Um 1750 auf dem Markusplatz in Venedig. Der Rest des Sonnenaufgangs färbt den Himmel rötlich. Trotz der frühen Stunde geht es schon ziemlich geschäftig zu, Marketender bauen ihre Stände auf. Signore Drecksack sitzt in einem kleinen Café und trinkt einen Cappuccino. Im Hintergrund seichte klassische Musik.


    


    Drecksack: Ah, so lob ich mir einen Cappuccino. Er versteht es, Herr Wirt.


    Wirt: Schweig er. Mit Verlaub, der Tag ist beschissen. Da fällt mir ein, möchten Signore noch einen Mocca?


    Drecksack: Eigene Produktion?


    Wirt: Ja.


    Drecksack: Original biologischer Abbau?


    Wirt: Ja.


    Drecksack: Nein Danke. Den kann er seiner Katze übers Fell gießen.


    Wirt: Arrogantes Arschloch.


    


    Der Wirt rümpft die Nase und geht in die Küche zurück.


    


    Drecksack: Man kann es nicht jedem recht machen. Da mach ich es mir lieber selbst. Nun, später das. Ich muss zuerst meine täglichen Einkäufe erledigen. Wie ich sehe, hat der Markt schon aufgebaut.


    


    Signore Drecksack begibt sich auf den Markt.


    


    Zweite Szene


    


    Auf dem Markt. Im Hintergrund verspielte klassische Musik.


    


    Drecksack: Welch Wink des Schicksals! Er ist ein Mädchenhändler. Ich nehme eine Brünette.


    Fischhändler: Signore sind nicht ganz bei Trost!


    Drecksack: Ei, er ist ein Schlingel. Ich rieche es doch. Der Fischhändler haut ihm eine Scholle um die Ohren.


    Drecksack: Mit ihm mache ich keine Geschäfte.


    


    Er geht zum nächsten Stand.


    


    Drecksack: Hat er neue Ware erhalten? Devote Ziegen? Jungfräuliches Federvieh?


    Viehhändler: Ah, mein bester Kunde! Buon giorno, Signore Drecksack. Womit kann ich ihm heute dienen?


    Drecksack: Quatsche er nicht lange herum, ich habe es nötig. Hat er keine Exoten?


    Viehhändler: Ich hätte eine eierlegende Wollmilchfischkuhsau feilzubieten.


    Drecksack: Na, das nenne ich doch mal europäisch. Gebe er mir gleich drei.


    


    Der Viehhändler gibt sie ihm und fügt noch drei Mäuse hinzu.


    


    Drecksack: Was ist das?


    Viehhändler: Eine kleine Aufmerksamkeit für meinen besten Kunden.


    Drecksack: Ich bedanke mich. Es ist immer wieder schön, mit ihm Geschäfte zu machen. Schade nur, dass die Mäuse so schnell platzen. Die taugen nur für Quickies.


    


    Der Drecksack zahlt ihn aus.


    


    Viehhändler: Einen schönen Tag noch.


    Drecksack: Gleichfalls.


    


    Signore Drecksack geht weiter. Ein prunkvoll gekleideter Herr von etwa 50 Jahren kommt ihm entgegen.


    


    Drecksack: Signore Casanova! Gut, dass ich ihn treffe.


    Casanova: Signore Drecksack? Na schau mal einer an, mein entarteter Schüler.


    Drecksack: Gemach. Niemand kann etwas für seine Perversionen.


    Casanova: Und, was macht er in Venedig?


    Drecksack: Ich warte auf die Einführung des „Du“ in der persönlichen Anrede.


    Casanova: Nein, im Ernst.


    Drecksack: Ich kam Anfang letzten Monats an, um mich hier wieder einzuleben. Mein wahres Anliegen ist jedoch der hiesige Karneval, weniger berühmt, dafür berüchtigt, dem ich beiwohnen möchte.


    


    Casanova nickt.


    


    Casanova: Ei, das trifft sich gut. Am Aschermittwoch feiere ich in meinem Haus eine Privatorgie. Er ist herzlich eingeladen. Kennt er meine alte Adresse?


    Drecksack: Palazzo Penetratione?


    Casanova: Si, si. Wir sehen uns am Mittwoch.


    Drecksack: Ciao.


    


    Ihre Wege trennen sich.


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Karneval in Venedig. In den Gassen und auf den Brücken fröhliche Menschen in Brokatkostümen, andere mit schwarzem Umhang und Schnabelmaske. Vereinzelt flattern etwas Konfetti oder eine Luftschlange durch die Luft. Im Hintergrund klassische Flötenmusik. Kurz, alles wie in einem kitschigen Kulturführer, nur schöner. Gerade kommt Signore Drecksack über die Rialtobrücke, ein Diener begleitet ihn.


    


    Drecksack: Sag er, lungern immer noch die Schwulen am Anale Grande herum?


    Diener: Ich denke schon.


    Drecksack: Gut. Vielleicht treffe ich ein paar alte Bekannte. Hält er nach einer Gondel Ausschau?


    


    Ein hagerer Greis in einem schwarzen Kutschermantel eilt vorbei.


    


    Drecksack: War das der Tod in Venedig?


    Diener: Fast richtig, werter Herr. Das war Johannes Hesters.


    Drecksack: Na endlich, eine Gondel. Luigi?


    


    Der Diener hält die Gondel an, beide steigen ein. Die Gondel fährt los.


    


    Drecksack: Auf ein Wort, Gondoliere, weiß er, was ich an Venedig so schätze?


    Gondoliere: No Signore.


    Drecksack: Es hat keine Penner unter den Brücken. Ganz anders als in Paris!


    Gondoliere: Ein köstlicher Scherz, Signore. Ich werde den Dogen darüber informieren. Reiße er noch so eine Posse.


    Drecksack: Ich bezahle ihn nicht für seinen Sarkasmus. Halte er bitte am Rio die Frari, ich will mich in der Kirche gar vorzüglich aufführen, als dass ich hinausgeworfen werde. Warte er solange auf mich.


    


    Die Gondel fährt einen nahegelegenen Anlegesteg an und hält. Signore Drecksack steigt aus. Er läuft munter beschwingt in die Kirche.


    


    Zweite Szene


    


    In der Kirche. Im Hintergrund gregorianische Choräle. Gottesdienst. Signore Drecksack läuft durch den Mittelgang.


    


    Pastor: Sofort den Hut ab!


    Drecksack: Und der Blitz? Soll er mein ungeschütztes Haupt treffen, wenn ich über Gott lästere? Keinesfalls!


    


    Der Padre stürmt wutentbrannt auf ihn zu.


    


    Padre: Bei Gott, er zollt der Kirche Respekt, hier und jetzt!


    Drecksack: Am siebenten Tag sollst du ruhen, und heute ist der siebte. Also Ruhe, Herrgott- nochmal!


    Padre (stammelt): Aber...


    Drecksack: Schweig er. Wo bleibt die christliche Nächstenliebe? Bietet man einem einfachen Wandersmann keine Hostie mehr an? Gottverdammt, ich habe Hunger!


    


    Verwirrt greift der Padre in die Tasche seiner Soutane und holt eine Hostie hervor, die er dem Drecksack reicht. Dieser nimmt sie in den Mund und spuckt sie gleich wieder aus.


    


    Drecksack: Pfui Deibel! Die hat er wohl von einem Weihnachtskeks des vorigen Jahres heruntergerissen! Außerdem vermisse ich die Dipsauce.


    Padre: Es reicht, hinaus!


    Drecksack: Hat er noch einen Messwein? Ich habe so einen fiesen Geschmack im Mund.


    Padre: Mario! Giuseppe! Gebt dem Herrn eine Flasche Wein und geleitet ihn hinaus.


    


    Dritte Szene


    


    Vor der Kirche. Das Portal öffnet sich und zwei hünenhafte Gestalten schmeißen Signore Drecksack in hohem Bogen aus der Kirche. Dabei fliegt diesem die Weinflasche aus der Hand und zerschellt auf dem Kopfsteinpflaster. Im Hintergrund wieder klassische Flötenmusik


    


    Mario: ...und das er sich hier nie wieder blicken lässt!


    Drecksack: Jaja, vergelt es Gott, ihr warmen Brüder!


    


    Er kehrt zurück zur Gondel und steigt ein.


    


    Gondoliere: Haben Signore sich amüsiert?


    Drecksack: Vortrefflich, Gondoliere, vortrefflich. Das wird meine Lieblingkirche. Fahre er uns nun weiter zum Palazzo Penetratione.


    


    Der Gondoliere tut wie ihm geheißen. Dort angekommen zahlt ihn Signore Drecksack aus und verlässt mit seinem Diener den Kanal. Sie gehen zum Palazzo, Signore Drecksack klopft an das Portal. Casanova öffnet.


    


    Casanova: Er ist’s! Komm er herein, mein Freund.


    Drecksack: Ich danke. Wie geht es ihm?


    Casanova greift sich ans Gemächt und stöhnt.


    Casanova: Ach, der Schlingel juckt und brennt mir in der Hose. Ich glaube, es wird Regen geben.


    Drecksack: Die alte Kriegsverletzung?


    Casanova: So könnte man es auch nennen. Vielleicht habe ich auch einfach nur wieder Filzläuse.


    Drecksack: Möglich. Gehen wir rein?


    Casanova: Das will ich wohl meinen!


    


    Sie betreten den Palazzo.


    


    Vierte Szene


    


    Im Innern des Palazzos. Im Hintergrund ausgelassene klassische Musik. Leichtbekleidete junge Damen und Herren laufen herum.


    


    Casanova: Hat er irgendeinen ausgefallenen Wunsch?


    Drecksack: Am liebsten die Erwachsenenüberraschung.


    Casanova: Erwachsenenüberraschung?


    Drecksack: Na: was zum Spielen, was zum Naschen und was mit Schokolade.


    Casanova: Was die Schokolade betrifft, wird er erfreut sein. Ich habe ein warmes Buffet auftragen lassen.


    Drecksack: Das will ich sogleich ausprobieren.


    


    Er geht zum Buffet.


    


    Drecksack: Na er ist mir vielleicht ein Schlingel. Das sind ja echte Byzantiner Königsnüsse!


    


    Er verschwindet für einige Minuten mit dem Lustobjekt seiner Wahl unter dem Buffet. Mit rotem Kopf taucht er wieder auf.


    


    Drecksack: Puh! Das war aber frivol. Lasst uns anstoßen.


    Casanova: Worauf, mein Bester?


    Drecksack: Auf meine erste Genitalbekanntschaft.


    Casanova: Ein herrlicher Gedanke.


    


    Sie nehmen sich Sektgläser und stoßen miteinander an.


    


    Casanova: Erzähl er mir, wie war sie so?


    Drecksack: Ich hatte sie in einer öffentlichen Toilette kennengelernt- es waren eben Triebe auf den ersten Blick. Oder besser Fick. Na wie auch immer. Feucht war sie, die ganze Zeit feucht! Und so verdorben wie ich. Sie verlangte schmutzige Spielchen mit Natursekt und Naturkaviar. Erst danach durfte ich sie bürsteln. Soweit ich mich entsinne, trug sie eine Brille. Ja, ja, ich glaube sie war eine Kloschüssel...


    Casanova: Dann hatte sie doch bestimmt ein großes Loch?


    Drecksack: Ja schon, aber das müffelte etwas.


    Casanova: Da sieht er. Bei mir war das ganz anders. Ich wuchs auf dem Lande auf. Da blieben mir nur Ziegen.


    Drecksack: Recht so, recht so. da braucht er sich nicht zu schämen. Gäbe es die Sodomie nicht, wäre die Erde immer noch eine Scheibe.


    


    Dreckig lachend fallen sich beide in die Arme.


    


    

  


  
    Der Drecksack in Sodom und Gomorrha


    Personen:


    


    Drecksack


    Hund


    Camper1


    Camper2


    Büttel


    Scharfrichter


    Vetter Onan


    Diener


    Frido


    Rolf


    Transvestit


    Nutte1


    Nutte2


    Go Go Girls


    


    

  


  
    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Ein Wald. Am Wegesrand eine Picknickgesellschaft. Eine Kutsche hält davor. Der Drecksack steigt aus.


    


    Drecksack (zum Publikum): Wie man in den Wald hineinruft, so schallt es heraus.


    (zur Picknickgesellschaft)


    Wer bei drei nicht auf dem Baum ist, ist fällig!


    


    Allgemeine Panik.


    


    Camper1: Oh Gott, er ist es!


    Camper2: Frauen und Kinder zuerst!


    Drecksack: Eins.


    Camper1: Wo ist der Hund?


    Drecksack: -Drei!


    


    Er läuft los, packt den Hund und bürstelt ihn durch.


    


    Ha! Ich glaub, ich steh im Wald. Dabei ist es nur ein Teil von mir, der steht. Ich habe euch gewarnt. Jetzt ist der Hund gefickt!


    


    Zweite Szene


    


    Eine Kleinstadt. Eine Kutsche hält auf dem Marktplatz, wo eine Hinrichtung stattfindet. Der Drecksack steigt aus.


    


    Drecksack: Kutscher, Ihre Dienste werden nicht mehr gebraucht.


    


    Er steigt aus und läuft in Richtung Schafott.


    


    Der Typ, der hier hingerichtet werden soll, ist mein Vetter Onan. Er wurde von der Presse als der Fleckenteufel von Nürnberg bezeichnet. Heute wird er geköpft. Ich habe im Prozess für ihn ausgesagt. Aber es hat nichts genützt. Und wissen Sie, was das schlimmste ist? Die Schwielen an seinen Händen sind erblich.


    


    Er zeigt seine eigenen Hände.


    


    Büttel: Hiermit verkünde ich das Todesurteil über Onan zu Sodomie. Lang ist die Latte seiner Vorstrafen. Er war des Königs rechte Hand, doch er brachte Schande über den Thron. Somit ergeht im Namen des Volkes das Urteil. Scharfrichter, walte er seines Amtes.


    


    Der Scharfrichter hebt das Beil und schlägt zu, der Kopf rollt. Die Menge applaudiert und spielt mit dem Kopf Fußball.


    


    Drecksack: So ziehe ich von dannen, Vetter Onan zu rächen. Der blinde Richter soll meinen Zorn spüren. Von wegen „da wollen wir noch mal ein Auge zudrücken“. Erst mal Augen haben. Ich gehe nun zu der Wohnung des Richters, um ihm mit einem Nudelholz all seine Bücher plattzuwalzen...


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Der Drecksack steht in einem Tal neben der Salzsäule von Lots Frau. Im Hintergrund Sodom und Gomorrha.


    


    Drecksack: Vetter Onan ist gerächt. So bin ich zurück- gekehrt nach Gomorrha. Wissen Sie, ich bin umgezogen. Von Sodom nach Gomorrha, dem El Dorado der Tierficker. Und so international! Parkplätze auch für Kuhficker wie in Ostfriesland, der Verkauf von Hunden und Katzen auf dem Markt wie in China. Nur dass die Tiere in China gegessen werden statt vernascht.


    


    -Pause-


    


    Gewiss, ich habe in Sodom weiterhin geschäftlich zu tun. Da betreibe ich einen Stripteasschuppen. Sehr kapitalintensiv, aber das Geld dazu hatte ich bereits in drei Wochen. Mein Arsch tut mir immer noch weh. Deswegen sitze ich auch nicht vor dem Salzleckstein, sondern stehe davor.


    Nun denn, es war ein schöner Spaziergang, aber ich muss wieder nach Hause.


    


    Zweite Szene


    


    Das Haus des Drecksacks. Man sieht das Wohnzimmer, eine fürchterliche Unordnung. Überall Zigarettenstummel und leere Bierflaschen. An den Wänden zwischen Spermaflecken Pinupposter. Der Drecksack kommt herein und legt eine Spur aus Seifenriegeln.


    


    Drecksack: Komm, immer schön der Seifenspur folgen, so ist’s gut...


    


    Ein Diener folgt der Seifenspur, während der Drecksack ihn von hinten nimmt.


    


    Drecksack: Wenn Du die Seifenstückchen bis ins Schlafzimmer aufgesammelt hast, erwartet dich eine kleine Überraschung. Du darfst das Katzenklo mit deinem Löffel ausschaufeln!


    


    Diese Szenerie setzt sich bis ins Schlafzimmer fort. Dort rumpelt es, dass die Bilder im angrenzenden Wohnzimmer von den Wänden fallen. Der Drecksack kehrt zurück.


    


    Drecksack: Begleiten Sie mich auf dem Weg zu meinem Geschäft. Ich werde Ihnen dabei die schönsten Plätze Sodoms und Gomorrhas zeigen.


    


    Dritte Szene


    


    Die Straßen von Gomorrha..


    


    Drecksack: Sie werden vielleicht denken der hat’s gut- eine Bushaltestelle direkt vor der Tür. Dabei handelt es sich bei der Warteschlange um den hiesigen Straßen-strich.


    


    Er geht weiter.


    


    Drecksack: Da drüben sehen Sie Frido’s Piercingstudio. Hallo, Frido!


    Frido: Einen schönen Tag, Meister Drecksack!


    Drecksack: Ich habe mich gestern piercen lassen. Einen Ring durch den Bauchnabel und einen Karabinerhaken durch die Eichel. Das klinke ich mir jetzt immer zusammen. Der Karabiner gibt auch einen prima Schlüsselanhänger ab.


    


    Er schlendert weiter.


    


    Und dass Gomorrha das El Dorado der Tierficker ist, will ich Ihnen beweisen. Hier sehen Sie das „Mau Mau“. In diesem tierisch guten Laden können Sie an Katzen herumspielen. Oder bevorzugen Sie ein anderes Tier? Wollen Sie eine Schlange bürsteln? Was Sie mit der anfangen können, brauche ich Ihnen nicht weiter erklären...


    


    Er passiert das Ortsschild Sodom-Gomorrha Ortsteil Sodom.


    


    Drecksack: Oh! Tut mir Leid, das hätte ich Ihnen sagen sollen. Sodom und Gomorrha sind seit drei Jahren eine große Doppelstadt. Auf unseren Fremdenverkehr sind wir besonders stolz.


    


    Der Drecksack betritt einen Sexshop.


    


    Drecksack: Ich bin’s Rolf. Meister Drecksack.


    Der Ladeninhaber rollt ihm den roten Teppich aus.


    Rolf: Womit kann ich dienen?


    


    Der Drecksack lacht verlegen.


    


    Drecksack: Das wäre doch nicht nötig gewesen.


    Rolf: Für meinen besten Kunden ist mir nichts zu teuer.


    Drecksack: Ich hatte zwei Vibratoren bei Ihnen abgegeben.


    Rolf: Hm. Auf den Namen Drecksack... wo habe ich doch gleich? Ah, hier! Einmal Reparatur des Notstromaggregats und einmal frisieren. Ich dachte, ich baue am besten einen Rennmotor ein. Die Stoßdämpfer habe ich ausgebaut und alles tiefergelegt.


    Drecksack: Besten dank, schicken Sie mir die Rechnung. Ich muss gleich ins Geschäft, bin ohnehin spät dran. Nicht dass die Stripperinnen ohne mich anfangen!


    


    Vierte Szene


    


    Es ist bereits Abend. Wir sehen das Geschäft des Drecksacks von innen. Rechts ist die Bar, hinter der ein schlecht geschminkter Transvestit gelangweilt steife Drinks ausschenkt. In der Mitte die Showbühne, auf der Go Go Girls tanzen. Neben der Showbühne geht es zu den Einzelzimmern, der Gang ist zahlreich ausgeschildert. Die Inschriften der Schilder lauten wie folgt: „Rudelbums“ „Popofick“ „Transgenitale Eruption“.


    


    Drecksack: Einen guten Abend allerseits. Gab es irgendwelche Zwischenfälle während meiner Abwesenheit?


    Nutte1: Es kam zu einem Frontalzusammenstoß.


    Drecksack: Wie geht es dem Kunden?


    Nutte1: Er hat ein Ei verloren.


    Drecksack: Was stehst du dann noch so dumm da? Hilf ihm suchen!


    


    Sie geht in Richtung der Einzelzimmer.


    


    Drecksack: War der Kammerjäger schon da?


    Nutte2: Oh ja. Er hat die einheimischen Fliegen gegen spanische ausgetauscht. Wegen des Ambiente.


    Drecksack: Freut mich zu hören. Wie weit sind die Vorbereitungen für den Flohzirkus?


    Nutte2: Die Filzläuse werden trainiert.


    Drecksack: Gut. Wenn du mich jetzt entschuldigst-


    


    Er geht zur Bar und setzt sich.


    


    Drecksack: Sven, einen Eierlikör bitte.


    


    Der Transvestit schenkt ihm einen ein. Der Drecksack nimmt das Glas und setzt es abrupt wieder ab.


    Drecksack: Wo bewahrst du deinen Eierlikör auf? Der ist ja völlig warm! Blas ihn kalt.


    


    Der Transvestit bläst den Eierlikör kalt. Der Drecksack trinkt leer.


    


    Drecksack: Rosi!


    Nutte2: Ja?


    Drecksack: Was ist eigentlich mit dem Herrn der Fliegen?


    Nutte2: Dem habe ich Hausverbot erteilt und ihm einen Riegel Seife samt Gebrauchsanweisung mitgegeben.


    Drecksack: Was hältst du von meiner neuen Geschäftsidee- gegen Aufpreis Lecken des grünen Punkts?


    Nutte2: Des grünen Punkts?


    Drecksack: Das ist die Stelle, wo man beim Waschen nie hinkommt.


    Nutte2: Igitt! Das mache ich nicht!


    Drecksack: Nix da! Ich bin der Zuhälter. Und der gelbe Sack wird auch geleckt!


    Nutte2: Das ist ja ekelhaft. Ich verlange eine Gehaltserhöhung!


    Drecksack: Sind 3 % mehr pro Monat angemessen?


    Nutte2: Na gut, ich willige ein.


    


    Neben der Showbühne werden 3 Tische zusammengeschoben, Stühle dazugestellt. Nach und nach finden sich alle am großen Tisch zusammen.


    


    Drecksack: Ein weiterer erfolgreicher Tag liegt hinter uns; auf dem Rücken & mit gespreizten Beinen. Na wie auch immer. Rosi, den Kassenstreifen bitte.


    


    Rosi holt den Kassenstreifen, der Drecksack zeichnet ab. Sven die Transe serviert ihm einen Drink.


    


    Drecksack: Nächste Woche startet unsere große Rudelbumskampagne „Einer für alle- alle für einen“. Die Vorbereitungen laufen, und ich hoffe, ihr habt ordentlich geübt. Lasst mal hören.


    Nutte1: Nur nicht drängeln, jeder kommt dran.


    Nutte2: Bitte hinten anstellen.


    Nutte1: Kann ich da mal durch?


    Nutte2: Eine Seite ist noch frei.


    Drecksack: Mädels, ihr macht euch. Da dürfte es nächste Woche reibungslos abgehen. Das heißt- ein bisschen Reibung muss sein. Zum Ausklang des Abends stimmen wir alle noch ein kleines Liedchen an:


    


    Alle: Johnny komm, wir schänden eine Leiche


    Johnny komm ins Leichenhaus.


    Johnny komm, die Knochen sind schon weiche


    ... und die Würmer gucken raus.


    


    Johnny komm, jetzt lassen wir’s uns schmecken


    Johnny komm, das muss jetzt sein


    Johnny komm, wir lecken erst das Becken


    und dann das ganze Bein.


    


    Johnny komm, wir schänden eine Leiche


    Johnny komm, sie ist so schön.


    Johnny komm, die Kruste ist schon weiche


    ... doch wir müssen leider gehen.


    Alle jubeln und grölen.


    


    Rosi?


    Nutte2: Ja?


    Drecksack: Könntest du morgen meinen Schneider anrufen? Ab sofort trage ich nur noch Hosen mit weit ausgestelltem Schritt. Nachdem ich letzten Monat von einem Schrapnell aus 80 Reißverschlusszähnen verletzt wurde, ist diese Maßnahme längst überfällig.


    Gute Nacht allerseits.


    Er geht.


    


    

  


  
    Der Drecksack und die Fußherrin


    Personen:


    


    Drecksack


    Fußherrin


    Gummiballett


    Analsklaven


    Herr der Ringe


    Fickloch der Hund


    Pimmli die primitive Gottheit


    Schlurchi das Klistier


    Hanfred


    Sir Worcester


    Moderator


    Cindy


    


    

  


  
    Erster Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Der Vorhang hebt sich ein kleines Stück. Man sieht nur die nackten Füße der Darsteller. Ein dreckiges Lachen ertönt. Der Vorhang hebt sich nun ganz. Das Gummiballett tanzt, ganz in schwarz doch die Füße nackt. Die Fußherrin betritt die Bühne.


    


    Fußherrin: Sofort Schluss mit dem albernen Gezappel!


    


    Das Gummiballett hört auf zu tanzen.


    


    Fußherrin: Analsklaven, bringt mir meinen Thron!


    Drecksack: Moment! Ich bin noch nicht fertig.


    


    Ein markerschütternder Lustschrei, untermalt durch Peitschengeknalle. Ein verschnürtes Bündel rollt über die Bühne.


    


    Drecksack: Jetzt. Wo sind die Nacktputzer? Es sieht hier aus wie Sau!


    Fußherrin: Hast du sie nicht mehr alle?! Wie sieht der denn aus?


    Drecksack: Och... nur ein kleines bisschen Bondage.


    Fußherrin: Das war mein bestes Garn, du Fusselfresse!


    Drecksack: Reg dich nicht auf, ich kaufe dir morgen ein neues Netz. Die delphinfreundlichen Fischfängern haben gerade welche im Angebot. Oder waren das doch die fischfreundlichen Delphinjäger?


    Fußherrin: Ist mir egal! Komm her und leck mir die Füße!


    Drecksack: Oh ja...


    


    Er leckt ihr genüsslich die Füße. Die Analsklaven kauern auf dem Thron und schiffen sich gegenseitig ins Maul.


    


    Zweite Szene


    


    Im Folterkeller.


    


    Analsklave: Herr, ihr habt Besuch.


    Drecksack: Der Herr der Ringe?


    Analsklave: Ja.


    Drecksack: Ich lasse bitten. Und zieh dir endlich mal was Anständiges aus!


    


    Der Herr der Ringe tritt ein, gepierct von oben bis unten. Er scheppert wie eine Eisenwarenhandlung.


    


    Drecksack: Wie geht’s, wie steht’s? was macht die Maulfotze?


    Herr der Ringe: Sie rasiert sich noch.- Nein, im Ernst. Sie putzt das Klo.


    Drecksack: Ich hoffe doch, es ist erniedrigend?


    Herr der Ringe: Nicht nur das, auch tierfeindlich. Sie schröbbelt den Hamster über die Fliesen.


    Drecksack: Apropos Tiere, ich habe mir einen Hund gekauft.


    Fickloch kommt herein.


    Drecksack: Das ist Fickloch der Hund.


    Herr der Ringe: Ist der süß! Richtig zum vernaschen.


    Drecksack: Sage ich doch.


    


    Dritte Szene


    


    In der Säulenhalle. In der Mitte ein Springbrunnen.


    


    Drecksack: Welcher Nasenficker hat die letzte Ausgabe von „Rasierte Rosetten“ ins Altpapier geworfen?


    Fußherrin: Das war ich.


    Drecksack: Ist Denken denn so schwer?


    Fußherrin: Ach. Und wer hat gestern die „Golden Shower Classics“ in die gelbe Tonne geschmissen?


    Drecksack: Halt’s Maul und fick den Hund!


    Fußherrin: Wie könnte ich diese hilflose Kreatur schänden? Ich bringe es nicht übers Herz.


    


    Das Wasser im Brunnen gerät in Aufruhr. Ein riesiger erigierter Penis steigt aus der Gischt empor.


    


    Drecksack: Oh mein Gott, es ist Pimmli, die primitive Gottheit!


    


    Der Drecksack und die Fußherrin fallen vor Ehrfurcht nieder.


    


    Pimmli: Seid gegrüßt, niederes Fickvolk. Von Moral verblendet willst du, Weib, den Hund schonen. Doch du tust ihm unrecht. Sei pervers, sei geil, tue Buße!


    


    Pimmli verschwindet wieder in der Gischt.


    


    Fußherrin: Was soll ich tun? 10 Avemarias beten? Was?


    Drecksack: Bist du dumm? Nicht 10 Avemaria sollst du beten, onaniere lieber 10 Mal!


    Fußherrin: Ficken! Ficken! Ficken!


    


    Sie bekommt einen hysterischen Anfall.


    


    Zweiter Aufzug


    


    Erste Szene


    


    Im Festsaal. Zwei Tänzer des Gummiballetts tanzen. Der Drecksack und die Fußherrin sitzen an der Tafel. Die Analsklaven warten auf Befehle.


    


    Fußherrin: Lassen wir die Ausschweifungen beginnen. Analsklave, bring die Aphrodisiaka.


    


    Der Analsklave verschwindet in der Küche und kehrt mit einem Silbertablett mit zwei Lackstiefeletten darauf zurück.


    


    Drecksack: Prosit! Schlürfen wir es runter.


    


    Sie trinken die Stiefeletten aus.


    


    Beide: Ah.


    Drecksack: Analsklave, die Tüten.


    


    Der Analsklave verschwindet in der Küche und kehrt mit zwei Alditüten zurück.


    


    Drecksack: Denk an die Quote, hast du gesagt. Nimm einen Gehirnkrüppel, hast du gesagt. Und?


    Fußherrin: Schon gut. Ich hole uns die Tüten.


    


    Sie verschwindet in der Küche und kommt mit vier Joints zurück. Sie kiffen.


    


    Drecksack: Schlurchi, komm doch mal her.


    


    Schlurchi das Klistier kommt herein. Der Drecksack und die Fußherrin bepissen sich vor Lachen.


    


    Drecksack: Füll mir... den Arsch!


    


    Sie lachen beide. Das Klistier pumpt dem Drecksack den Arsch voll. Hanfred betritt den Festsaal, einen Joint in der Hand.


    


    Hanfred: Mein Name ist Fred-


    


    Er zieht an der Tüte, zieht kurz die Augenbrauen hoch.


    


    Hanfred: Hanfred.


    Alle lachen.


    Fußherrin: Oh Mann, Freddie. Keiner ist so breit wie du.


    Hanfred: Ja- jetzt auch in 16 zu 8.


    Die Fußherrin lacht.


    Drecksack: Und? Was macht das Einlochen?


    Hanfred: Du weißt ja. Das dritte Loch ist immer noch mein Handicap.


    


    Alle lachen.


    


    Fußherrin: Wie läuft eigentlich deine Fahrschule?


    Hanfred: Ach... seit Albinos keinen Führerschein mehr bekommen, macht das Fernlicht nur noch halb so viel Spaß. Ich habe mir übrigens neue Bremsbeläge montieren lassen.


    Fußherrin: Und?


    Hanfred: Na, seitdem bin ich beim Auffahrunfall immer der Letzte in der Schlange.


    


    Alle lachen.


    


    Drecksack: Bist du heute Abend mit dabei?


    Hanfred: Was läuft?


    Drecksack: Wir geben anlässlich des Todestages des Marquis de Sade ein Fest.


    


    Zweite Szene


    


    Der Orgienraum. Alle bisher bekannten Protagonisten sind anwesend. Doch als die fünf Typen mit der Bong auftauchten, war es klar, dass das ein Fall für Supernase werden würde. Schnüff schnüff und davon. Sir Worcester ist auch da. Der Drecksack räkelt sich auf dem Klavier und gibt deutsches Liedgut zum Besten.


    


    Drecksack: Ich bin von Kopf bis Fuß auf Hiebe


    eingestellt


    ja das ist meine Welt


    und sonst gar nichts...


    Sir Worcester: Shocking! Ihr Schweine! Perverse!


    Hanfred: Lass mal den Alten ran. Rüber über die Rüb’n.


    


    Das Gummiballett führt den rödelnden Schwan auf (jugendfrei?). Eine Wasserpfeife von der Größe eines Destillierapparates wird hereingetragen.


    


    Sir Worcester: Shocking! I need something to calm down! Can I get something of this?


    


    Er zieht an der Wasserpfeife. Eine Verfehlung, die seine Augen rötet. Tja, auch englische Gentlemen sollten ihre Grenzen kennen...


    


    Sir Worcester: Hi, Hi, Hi...


    Fußherrin: Analsklave, stell schon mal die Gummimösen kalt, der Leichenschänder kommt nachher.


    Analsklave: Ja, Herrin.


    Er tut wie ihm geheißen.


    Drecksack: Analsklaven, zu mir! Wer kiloweise Scheiße frisst, überall der Größte ist. Maul auf!


    


    Er kackt ihnen in die Mäuler.


    


    Sir Worcester: But it isn’t teatime at all?!


    Drecksack: Ich geb dir „teatime“!


    


    Er pinkelt in eine Teetasse und zwingt Sir Worcester, sie zu leeren.


    


    Drecksack: Na, wie schmeckt das?


    Fußherrin: Hier Freddi, zieh an der Pfeife. Sag „Tilt“, wenn du genug hast.


    


    Hanfred nimmt drei Züge.


    


    Hanfred: Tilt.


    Bumms! Da liegt er.


    Fußherrin: Der-


    Gummiballett: hat genug.


    Fußherrin: Aber ist es nicht-


    Gummiballett: wie jedes Mal?


    Fußherrin: Schade eigentlich. Jetzt verpasst er-


    Gummiballett: die Show, die Show, die Show!


    


    Applaus. Der Vorhang zur Showbühne öffnet sich.


    


    Moderator: Na, ihr Ferkel? Heute schon gewichst?


    Alle: Ja!!!


    Moderator: Dann freut euch auf den Showakt, begrüßt mit einem geilen Brunftschrei die bezaubernde Cindy!


    


    Die Halle erbebt im Lustgebrüll. Cindy betritt die Bühne.


    Moderator: Gleich werdet ihr euch vor Geilheit bepissen, denn ich werde einen Bottich Tiersperma über sie kippen. Wenn die ersten Reihen nichts abbekommen wollen, sollten sie einen Meter zurücktreten. Und los!


    


    Er zieht an einer Schnur, eine weiße Woge ergießt sich über Cindy.


    


    Cindy: Wie gemein! Alles ins Auge.


    Moderator: Und jetzt...


    -Trommelwirbel-


    will ich eure Füße sehen!


    


    Schuhe und Stiefel werden ausgezogen.


    


    Moderator: Und jetzt verschmiert das Sperma auf ihrem dampfenden Leib mit euren bloßen Füßen.


    


    Die geile Menge tut wie ihr geheißen.


    


    Drecksack: Oah!


    Analsklave: Mmh!


    Hanfred: Uiuiui.


    Fußherrin: Hoah, Schmackofatz!


    Sir Worcester: Taste it, bitch.


    Schlurchi: Hhrchrch.


    Fickloch: Jaul!


    


    Das Gummiballett tanzt.


    


    Pimmli: Ja! Sündigt, mein treues Fickvolk, sündigt! Lasst die Lust regieren!


    


    


    Zur Erinnerung: „Let love rule“


    


    (Lenny Kravitz)


    


    

  


  
    Der Drecksack im Weltall


    Personen:


    


    Drecksack


    Hodenstation


    Mann im Mond


    Marsianer


    Sekretärin


    Bürgermeister


    Astronautin


    Schwarzes Loch


    


    

  


  
    1. Akt


    


    1. Szene


    


    Cape Canaveral, Florida. Wo die Krokodile sich gute Nacht sagen. Der Drecksack sitzt in der Startkapsel.


    


    Hodenstation: Countdown läuft, sind sie bereit?


    Drecksack: Moment, ich onaniere noch.


    Hodenstation: Herr Drecksack, dies ist ein Multimillionen-Dollar-Projekt. Und sie onanieren?


    Drecksack: Worauf sie einen lassen können. Wenn wir Schwerelosigkeit erreichen, fliegt mir der ganze Schmodder ins Gesicht.


    Hodenstation: Na schön, wollen wir das mal gelten lassen. Während der Startphase soll man ja Druck abbauen.


    Drecksack: Mein Reden.


    Hodenstation: Startsequenz einleiten.


    Drecksack: Noch schnell abtupfen, okay. Roger, startbereit.


    Hodenstation: Zehn, neun, acht, sieben, sechs, fünf, vier, drei, zwei…


    Drecksack: Und ab geht die Luzie!


    Hodenstation: Was sollte das denn?


    Drecksack: Der ist mir zu früh abgegangen. Ich melde mich später.


    


    2. Szene


    


    Zwischenlandung auf dem Mond.


    


    Drecksack: Dies ist ein kleiner Pimmel für mich, aber ein großer Pimmel für die Menschheit.


    Hodenstation: Ich möchte sie nicht enttäuschen, aber das ist nicht der erste Pimmel für den Mond.


    Drecksack: Aber der Größte. Wo finde ich eigentlich den Mann im Mond?


    Hodenstation: Hinter dem zweiten Krater links abbiegen. Was wollen sie denn von ihm?


    Drecksack: Ich habe gehört, er wäre Hirte.


    Drecksack: Negativ, hören sie, negativ. Lassen sie den armen alten Mann in Ruhe. Er kann Fremdlinge auf den Tod nicht ausstehen.


    


    Den Befehl der Hodenstation ignorierend, machte der Drecksack sich auf den Weg. Wo ein Schaf, da war auch ein Weg!


    


    Mann im Mond: Welch kümmerlicher Erdling wagt es, mich zu stören?


    Drecksack: Der Drecksack ist’s, alter Mann.


    Mann im Mond: Ach du! Deine Kunde ist bis an mein Ohr gedrungen.


    Drecksack: Komisch. Und auf der Erde erzählt man sich Geschichten von dir. Genau deswegen komme ich. Ich hörte, du-


    Mann im Mond: Tritt dir den Staub von den Füßen, ich habe Kehrwoche!


    Drecksack: Verzeihung.


    Mann im Mond: Was meinst du, wie staubig dieser Planet ist. Dabei mache ich noch die Kehrwoche der letzten Woche! Aber mal ganz im Vertrauen: Der Hausmeister ist ein mieses Aas. Du hast ihn doch nicht gesehen, oder?


    Drecksack: Keine Spur.


    Mann im Mond: Puh! Da fällt mir ja ein Stein vom Herzen.


    Drecksack: Ich bin auf der Suche nach Weltraumschafen, du verstehst?


    


    Mit den Handschuhen seines Astronautenanzugs formt er einen Kreis, wo er den anderen Finger zwinkernd hindurchschiebt.


    


    Mann im Mond: Ich glaube, da liegt ein Missverständnis vor.


    Drecksack: Aber du sollst doch ein Hirte sein?!


    Mann im Mond: Hirte? Ich bin ein japanischer Zen-Meister, und dies ist mein Steingarten.


    Drecksack: Verdammt, dann schlag ich dir mit meinem harten Knüppel ein paar neue Krater in den Boden!


    Mann im Mond: Nicht! Denk an den Hausmeister!


    


    2. Akt


    


    1. Szene


    


    Mars, der rote Planet. Der Drecksack ist mit seinem Raumschiff in einem Vorort aufgeschlagen.


    


    Marsianer: Sonntagsfahrer, genau in mein Blumenbeet!


    Drecksack: Entschuldigung.


    Marsianer: Den Gartenzwerg, den ersetzt du mir!


    Drecksack: Bring mich zu deinem Anführer.


    Marsianer: Du meinst bestimmt den Bürgermeister. Am besten nimmst du die 3er Linie in die Innenstadt.


    Drecksack: Danke. Sag mal, gibt es auf dem Mars Schafe?


    Marsianer: Was sind Schafe?


    Drecksack: Vergiss es.


    


    2. Szene


    


    Mars-City. Kreisstadt aller Kreise. Universumweit der größte Produzent für Gartenzwerge. Nach einer langen Exkursion durch das Nahverkehrsnetz hat der Drecksack endlich das Rathaus gefunden.


    


    Drecksack: Bring mich zu deinem Anführer.


    Sekretärin: Haben sie einen Termin?


    Drecksack: Jetzt platzt mir aber der Kragen! Ich bin ein Missionar des Planeten Erde; ausgesandt, um die einzig wahre Religion diesseits der Milchstraße zu predigen!


    Bürgermeister: Was soll denn der Radau?


    Sekretärin: Da ist ein Herr von der Erde, mit einer neuen Religion im Gepäck.


    Bürgermeister: Religion, hm. Ist sowas nicht einfuhrsteuerpflichtig?


    Sekretärin: Ich glaube nicht, Herr Bürgermeister.


    Bürgermeister: Wir auf dem Mars sind Atheisten mit Stil, mein Herr.


    Drecksack: Mit Stil? Da hätte ich was für sie. Aber erst führt ihr mir die Jungfrauen vor!


    Bürgermeister: Sie haben gehört, was er gesagt hat.


    


    Die Sekretärin klappt entnervt ihren Schreibblock zu und führt eine Horde schüchtern blubbernder Jungfrauen herein.


    


    Drecksack: Kennt ihr schon die Missionarsstellung?


    Marsiannerinnen: Nein.


    Drecksack: Ich bin der Missionar, also stellt euch nicht so an!


    


    Der Drecksack reißt sich den Raumanzug vom Leib und fällt über die Marsiannerinen her.


    


    Drecksack: Das gibt’s doch nicht! Wo ist denn bei euch die Mumu?


    Marsiannerin: Entschuldigung, aber wir sind Marsianer. Geschlechtsorgane haben wir nicht. Wir vermehren uns wie die Blumen, durch Pollenübertragung.


    Drecksack: Ich bin fassungslos. Da reise ich durch die halbe Galaxis, und dann Blümchensex?


    Marsiannerin: Also und gefällt es.


    Drecksack: Habt ihr ein Schwein, dass ich flexibel bin. Ein Loch ist ein Loch, nicht wahr?


    Marsiannerin: Fresse halten, Kiemen auf.


    Marsiannerin: Gulp!


    


    3. Akt


    


    1. Szene


    


    Tagelange Öde im Weltall. Nach dem Erlebnis mit den Marsianerinnen ist der Drecksack sexuell frustriert.


    


    Astronautin: Eine unserer Skalen ist im roten Bereich. Was zeigt die denn an?


    Drecksack: Den Druck.


    Astronautin: Außendruck oder Kabine?


    Drecksack: In meinen Eiern.


    Astronautin: Jeder anständige Lastwagenreifen mit ein wenig Schneid im Profil wäre längst geplatzt!


    Drecksack: Wir müssen Rettungsmaßnahmen einleiten.


    Astronautin: Du meinst doch nicht etwa…?


    Drecksack: Im Weltall kann es sehr einsam sein. Außerdem bin ich es Leid, dass du meine Luftentfeuchter wie Tampons frisst. Los, ausziehen.


    


    In einem Ausbruch hitzblütiger Lendenstürme entledigen sich die beiden ihrer Bordklamotten.


    


    Drecksack: Wie magst du es?


    Astronautin: Am liebsten von hinten.


    Drecksack: Na du bist gut. Ich weiß ja kaum, wo oben oder unten ist. Elendige Schwerelosigkeit!


    Astronautin: Das Imperium fickt zurück!


    Drecksack: Ich bin dein Vater. Beug dich über und ruf nach der Mama, du versautes kleines Gör.


    Astronautin: Du bist mit dem Knie an die Instrumententafel gekommen, wir stürzen ab!


    Drecksack: Na, da soll mich doch der Blitz beim Vögeln treffen.


    Astronautin: Wir fliegen direkt in ein schwarzes Loch!


    Drecksack: Die Mutter aller Galaxien? Na warte, die wird gefickt!


    


    2. Szene


    


    Das Raumschiff gerät ins Trudeln, nimmt direkten Kurs auf ein schwarzes Loch. Der Drecksack öffnet die Luftschleuse, und tritt hinaus ins Schwarz.


    


    Drecksack: Endlich am Ziel meiner Mission angekommen. Hodenstation, hört ihr mich?


    Hodenstation: Laut und deutlich. Aber ich möchte ihnen dringend davon abraten. Kein Mann hat bisher ein schwarzes Loch überlebt.


    Drecksack: Auch in der Vergangenheit haben sie Mösen als von Zähnen gesäumte Schlunde verteufelt. Die Geschichte der Fotze ist eine Reihe von Missverständnissen. Vor mir hat nur noch keiner den Ritt gewagt!


    Hodenstation: Wie raten dringend davon ab. Wiederhole: Wie raten dringend davon ab.


    Drecksack: Fickt euch doch, ihr Spaßbremsen. Umso mehr bleibt für mich.


    Schwarzes Loch: Wer wagt es, mich zu stören? Ich bin der Vertilger von Welten, du Wurm!


    Drecksack: Dann warte mal, bis der Wurm hart wird.


    Schwarzes Loch: Ach ne, sag bloß. Der Drecksack. Es ist von dir gemunkelt worden.


    Drecksack: Es ehrt mich, dass die Kunde bis zu dir gedrungen.


    Schwarzes Loch: Ach weißt du, jahrmillionenlang habe ich nichts getan, als Materie zu verschlingen. Das Privatleben zugunsten der Arbeit vernachlässigt, verstehst du?


    Drecksack: Dir fehlt ein anständiger Knüppel zwischen die Beine.


    Schwarzes Loch: Du sagst es. Aber wer fickt schon ein schwarzes Loch?


    Drecksack: Ich will es tun!


    Schwarzes Loch: Komm her, mein geiler Jediritter, und zeig mir dein Lichtschwert!


    Hodenstation: Au weia, das gibt Ärger im Universum.


    


    

  


  
    Der Drecksack auf der Alm


    Personen:


    


    Drecksack


    Almöhi


    Geißenpeter


    Heidi


    Handwerker


    Dorf


    Fräulein Hottentotten


    Knecht Ruprecht


    


    

  


  
    1. Akt


    


    1. Szene


    


    Auf der Alm, wo das Vieh keine Sünde nicht kennt. Grillen zirpen, Trompetenkäfer proleten unverschämte Kakophonien aus ihrem Hinterteil.


    


    Drecksack: Ich komme wegen dem Schild an der Tür. Sie suchen also eine Aushilfe?


    Almöhi: Aber dalli! Die Koffer für die Karibik sind schon gepackt. Ich brauche einen zuverlässigen Knecht, der mich während meiner Abwesenheit vertritt. Entschuldigen sie mal, sie haben da was.


    Drecksack: Was denn?


    Almöhi: Ähem… ihnen hängt der Penis raus?


    Drecksack: Schick, nicht wahr? Passt hervorragend zu einem Vorstellungsgespräch.


    Almöhi: Meinen sie wirklich?


    Drecksack: Genau so jedenfalls stelle ich es mir vor.


    Almöhi: Kennen sie sich mit Ziegen aus?


    Drecksack: Meine erste Frau war eine selten dämliche Ziege. Wenn ich von einem harten Tag nach Hause kehrte, wurde ich vom Geruch verbrannten Wassers begrüßt.


    Almöhi: Egal, der Geißenpeter wird sie einlernen. Jeder Depp könnte diese Arbeit machen. Leider haben alle Deppen abgesagt. Sie sehen, mir sind also die Hände gebunden. Nehmen sie die Arbeit an?


    Drecksack: Handschlag drauf.


    


    Der Almöhi zögert noch.


    


    Drecksack: Was denn?


    Almöhi: Ihr Pimmel irritiert mich.


    Drecksack: Ich pack ihn mal schnell weg.


    Almöhi: Dann soll ich also die Hand schütteln, die gerade eben ihre Hosenschlange berührt hat?


    Drecksack: Einigen wir uns auf unentschieden.


    


    2. Szene


    


    Im Ziegenstall.


    


    Geißenpeter: Morgens misten wir den Stall aus. Tauschen das Stroh aus und füllen die Futterkrippen.


    Drecksack: Futterkrippen? Ich würde mal lieber Futter kriegen. Das ganze Nichtstun und faul rumstehen hat mich hungrig gemacht.


    Geißenpeter: Brotzeit ist, wenn die Tiere versorgt sind. Nachher bringen wir sie raus. Grasen auf dem Rasen.


    Drecksack: Grasen auf dem Rasen? Blasen solln’s, die Hasen! Dir muss ich den richtigen Umgang mit den Ziegen noch beibringen. Sieh zu und lerne. Dir werden die Schamhaare aus der Haut sprießen wie Primeln aus einem Frühlingsbeet!


    


    Der Drecksack bürstelt die Ziegen, die sich erheblich wehren.


    


    Drecksack: Wollt ihr Zicklein wohl keine Zicken machen!


    Geißenpeter: Großvater, er schändet meine Ziegen!


    Drecksack: Der Almöhi ist verreist. Betrachte mich als deinen neuen Ziehvater. Und nun pack mit an, ich kann die Ziegen nicht alle allein schänden!


    


    2. Akt


    


    1. Szene


    


    Handwerker bringen über der Almhütte neue Schilder an.


    


    Geißenpeter: Tierbordell?


    Drecksack: Euer Marketingkonzept war ja so letztes Jahrhundert. Damit lockt man keine Touristen auf den Berg.


    Heidi: Was ist ein Tierbordell?


    Drecksack: Ach Kindchen, in ungefähr das gleiche wie ein Erlebnisbauerhof. Nur eben für Erwachsene.


    Handwerker: Wo soll die gemischtrassige Sauna hinkommen?


    Drecksack: Gleich hinter den Stall. Und sagt dem Schuster, er soll Pantoffeln anfertigen für Einhufer und Paarhufer.


    Handwerker: Wird gemacht, Chef.


    Geißenpeter: Ob das dem Großvater gefallen wird?


    Drecksack: Papperlapapp. Hier bläst jetzt ein neuer Geist.


    Heidi: Aber wir sind doch ein Traditionsunternehmen!


    Handwerker: Die Liegewiese im Swingerbereich sieht gut aus.


    Drecksack: Will ich hoffen, morgen ist Neueröffnung. Seien sie so gut, und mähen sie die Halme nochmal frisch durch, ja?


    Dorf: Röhr!


    Drecksack: Was war das?


    Handwerker: Die Jungs können es kaum erwarten.


    


    2. Szene


    


    Im Kuhstall. Sämtliche Kühe wurden mit Reizwäsche ausgestattet. Ein paar besonders schamlose Luder trugen euterfrei.


    


    Fräulein Hottentotten: Was ist denn das für ein Schweinestall?


    Drecksack: Gnädigste, sie irren. Hier zeigt nur die Zenzi ihre Titten her.


    Fräulein Hottentotten: Mein Gott, wer hat der Kuh denn Strapswäsche angezogen?


    Drecksack: Tja, das war nicht einfach. Finden sie mal Büstenhalter in dieser Körbchengröße. Ich musste einige Spezialgeschäfte abklappern.


    Fräulein Hottentotten: Denkt denn auch für fünf Minuten jemand mal an die Kinder? Welches Vorbild sie ihnen geben?


    Drecksack: Mit den Blümchen und den Bienchen sind wir schon lange durch. Bei mir bekommen sie praktischen Anschauungsunterricht.


    Fräulein Hottentotten: Sofort bringen sie mir die Heidi her. Und mit ihnen habe ich nachher auch noch ein Hühnchen zu rupfen!


    Drecksack: Gnädigste, da habe ich eine bessere Idee. So eine superstrenge Supernanny hat mir in meinem Inventar gefehlt. Gegen eine strenge Erziehung habe ich nichts einzuwenden. Wollen sie mir den Hintern versohlen?


    Fräulein Hottentotten: Pfui, ihnen macht das ja noch Spaß!


    


    3. Akt


    


    1. Szene


    


    Ein ehemaliger Geräteschuppen wird zum Dominastudio umgebaut.


    


    Drecksack: Fürwahr, das nenne ich eine strenge Gouvernante.


    Fräulein Hottentotten: Dieses Latex zwickt und zwackt mir am Leib.


    Drecksack: Gut. Das wird deine Wut anstacheln, Weib.


    Knecht Ruprecht: Soll ich meine Rute…?


    Drecksack: Spar sie dir für später auf.


    Heidi: Fräulein Hottentotten, soll ich zum Unterricht kommen?


    Drecksack: Geh an dir rumspielen. Das ist Unterricht für die Großen.


    Heidi: Oh Menno!


    Drecksack: Gräm dich nicht. Bring uns nachher deine Schulmädchenuniform, die können wir gut gebrauchen.


    Heidi: Oh toll!


    Drecksack: Na endlich ist das blöde Gör weg. Poliert mir die Reitstiefel fein, nun will ich Taten sehen!


    


    2. Szene


    


    Großvater kehrt zurück auf die Alm. Der blasse Bergbauer hat im Urlaub gut Farbe angenommen. Fassungslos setzt er die Sonnenbrille ab, als er seinen Almhof sieht.


    


    Almöhi: Der Parkplatz ist ja gerammelt voll, dabei ist nicht mal Saison! Was habt ihr aus meinem Hof gemacht?


    Drecksack: Willkommen im 21. Jahrhundert, alter Mann.


    Almöhi: Warum picken die Hühner ihr Futter von einem nackten Städter mit einer Gasmaske auf dem Kopf?


    Drecksack: Gehört alles zum neuen Konzept. Sie werden sich schnell daran gewöhnen.


    Heidi: Großvater!


    Geißenpeter: Ein Segen, dass du wieder da bist. Du glaubst ja nicht, was er meinen armen Ziegen angetan hat!


    Almöhi: Doch nicht etwa Klara, meine Lieblingsgeiß?


    Geißenpeter: Großvater, du auch?


    Almöhi: Auf der Alm, da gibt’s keine Frau. Soll ich’s mir etwa aus den Rippen schwitzen? Drecksack, ich bin stolz auf dich. Ganze Arbeit, mein Lieber. (schweinisches Zwinkern)


    Drecksack: Dann fordere ich den gerechten Lohn für mein Tun!


    Almöhi: Nehmt euch ein Tier zur Frau, meinen Segen habt ihr.


    


    

  


  
    Selten so dreckig gelacht!


    


    Wer kotzt der putzt


    


    Mit Kalauern sollte man nicht knausrig sein!


    


    Feiern sie exzessive Feste mit dem Grafen von und zu Trunksucht. Oder kennen sie schon Gevatter Drecksack? Der macht seinem Namen alle Ehre und vögelt, was bei drei nicht auf dem Baum ist. Am liebsten aber Schafe. Folgen sie Huschi dem Haschischhampel in andere Bewußtseinsebenen. Lesen sie die skurrilen Interviews der Zeitschrift Samt & Sonders mit aktuellen Zeitgestalten wie einer Bockwurst, oder gar einer Fußmatte.


    http://www.amazon.de/dp/B009QBRKD4


    


    


    


    Scher den Bär- Eine kleine Anthologie sexueller Desaster


    


    Wo bei anderen Büchern der Humor selten unter die Gürtellinie geht, fängt er hier erst an! Lassen Sie sich durch ein Panoptikum verborgener Wünsche führen, die öffentlicher ausgetragen werden, als es den meisten lieb ist. Warum nicht mit Siebzig ein paar neue Sommertitten für die Badesaison? Baronin Pippi von Schlönz muss sich etwas einfallen lassen, wenn sie sie ihre schwerste Konkurrentin ausstechen will. Denn diese hat sich schon Unterstützung bei Doktor Alfred Stielmann geholt. Wenn er nicht gerade perverse Dokumentationen auf DMAX präsentiert, beschäftigt er schon mal Ferdi die Filzlaus in seinem Flohzirkus. Ferdi hatte in letzter Zeit kein glückliches Händchen. Eine Menschenhaarallergie machte eine Umschulung nötig. Vielleicht reizt es Sie auch, ein Gruppentreffen der anonymen Exhibitionisten zu besuchen. Oder Sie würden gerne wissen, was ein abgehalfterter Werbestar wie Arschfried Lundgren heute so treibt.


    http://www.amazon.de/dp/B009QBRK7K


    


    


    


    Drei Schippen Bosheit


    


    Eiskalter Humor vom Gefriergrund, frisch serviert!


    


    Ist Landarzt Dr. Kind der richtige Mann für das lustige kleine Inzestdorf? Kann eine Live-Aids-Gala in Afrika a zünftige Gaudi sein? Findet der König der Torheit eine Frau? Sollte man Einkaufswagenpredigern trauen? Wird der Drecksack den Erlebnisbauernhof in ein Tierbordell umwandeln? Kriegt es die Firma Gott & Sohn mal wieder gebacken? Und was ist ein geschlechtskranker Feuersalamander?!


    http://www.amazon.de/dp/B00BKBQHRI


    


    


    


    Mehr über Thomas Reich und seine Bücher findet ihr auf www.der-reich.de oder seinem Blog www.dirtydichter.blogspot.com.
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